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Die

von Dr. F, Stiilihnann gesammelten

Süsswasser-Ostracoden

Zanzibar's.

Von

Dr. F. Vävra,

Adjunkt am zool. Museum in Prag.

Mit 52 Abbildungen im Texte.
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Uas Material zu der vorliegenden Arbeit rührt aus den Sammlungen

her, die Dr. Stuhlmann im Jahre 1888 in Zanzibar gemacht hatte.

Einige Notizen über dasselbe veröffentlichte bereits Stuhlmann '), doch

erwähnte er in seinem Berichte nur der auffallenderen Formen.

Das erwähnte Material gelangte in den Besitz des Hamburger

naturhistorischen Museums, dessen Director, Herr Prof. Dr. Kraepelin,

auf mich die ehrende Aufgabe übertrug, die Bearbeitung der Ostracoden

zu übernehmen, wobei er mir die von Stuhlmann an Ort und Stelle

gemachten Zeichnungen zur Verfügung stellte.

Das vortrefflich conservirte Material zeichnet sich ganz besonders

dadurch aus, dass in demselben auch Männchen vorhanden sind, und

zwar selbst bei Arten aus jenen Gruppen, bei denen man annahm, dass

sich dieselben nur parthenogenetisch fortpflanzten.

Dieser Umstand spricht für die Annahme, dass hier wohl die

geographische Lage eine Rolle spielt, worüber ich in meiner nächsten

Arbeit über die Stuhlmann'schen Ostracoden von Ost-Afi'ica Näheres mit-

zutheilen beabsichtige.

Im Texte dieser Arbeit habe ich mich so viel wie möglich kurz

gefasst und mehr auf die Wiedergabe der wichtigsten Unterscheidungs-

merkmale bei den Abbildungen Werth gelegt.

Die Zeichnungen sind mit Hilfe der Abbe'schen Camera ausgeführt.

Im Folgenden

Die üebersicht des Systematischen Theiles:

I. Gattung Candonopsis Vävra.

1. Art. Candonopsis solitaria Vävra.

IL Gattung Gypria Zenker.

2. Art. Cypria ophthalmica (Jur.).

') Stuhlmann, F. Vorläufiger Bericht über eine mit Unterstützung der Kgl. Acad.

d. Wiss. unternommene Reise nach Ost-Africa zur Untersuchung der Süsswasser-

Fauna. (Sitzber. d. K. Acad. d. Wiss. Berlin. 1888. XLIX. pag. 1255—1269.)
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Dr. V. Vävra.

III. Gattung Cypridopsis Brady.

1. Untergattung. Cypretta Vävra.

3. Art. Cypretta tenuicauda Vävra.

IV. Gattung Cypridella Vävra.

4. Art. Cypridella lemurensis Vävra.

V. Gattung Cypris 0. F. Müller.

1. Untergattung. Stenocypris Sars.

A. Gruppe Stenocypris s. str.

5. Art. Stenocypris acuta VäiTra.

6. Art. Stenocypris fontinalis Vävra.

B. Gruppe Aco cypris Vävra.

7. Art. Acocypris capillata Vävra.

2. Untergattung Centrocypris Vävra.

8. Art. Centrocypris horrida Vävra.

3. Untergattung Strandesia Stuhlm.

9. Art. Strandesia mercatorum Vävra.

4. Untergattung Cypris s. str. (0. F. Müller, e. p.).

10. Art. Cypris taeniafca Vävra.

I. Gattung Candonopsis Vävra.

1891. Candonopsis Vävra, Mon. d. Ostracoden Böhm.') pag. 54.

Das zweite Antemienpaar ohne Schwimmborsten. Die Mandibeln und

die Maxillen mit einem sehr verlängerten Taster.

Maxillarfuss mit einer rudimentären Fächerplatte mit

drei gefiederten Borsten.

Den Furcalgliedern fehlt die Borste der hinteren Kante.

Zu dieser Diagnose muss ich bemerken, dass Claus '^) (1. c. pag. 39)

eine Fächerplatte mit drei Fiederborsten für den Maxillarfuss bei Candona
und Typ hlo cypris angiebt. Wie ich in meiner Monographie d. Ostr. ')

in der Diagnose angab, von deren Richtigkeit ich mich wiederholt über-

zeugt habe, ist die Fächerplatte des Maxillarfusses bei diesen beiden

Gattungen auf einen Chitinhöcker mit zwei ungleich langen Fiederborsten

reducirt, und nur bei der Gattung Candonopsis, die in so viel Merkmalen

1) Vävra, V., Monographie der Ostracoden Böhmens, Archiv der Naturwiss. Landes-

durchforschung von Böhmen. (VIII. Bd. No. 3.) Prag 1891.

2) Claus, C, Beiträge zur Kenntniss der Süsswasser-Ostracoden. Wien 1893.
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Die Süsswassei'-Ostracoclen Zanzibar's. 5

von den beiden erwähnten Gattungen abweicht, dass ich sie als eine

selbstständige Gattung betrachten muss, ist sie mit drei deutlichen, gleich

langen Fiederborsten versehen.

Typhlocypris Vejd. muss als Untergattung zu Candona gestellt

werden.

Fig. 1. Candonopsis solitaria Vävra.

1. Schale in der Seitenlage (R. III. 1. Vergr. 41 : 1).

2. Schalen in der Rückenansicht (Vergr. 41 : 1).

3. Weiblicher Maxillarfuss (R. V. 'd. Vergr. 274:1).

4. Ein Furcalghed (R. V. 2. Vergr. 192 : 1).

1. Art. Candonopsis solitaria Vävra.

(Fig. 1. 1-4.)

Länge 0,60 mm, Höhe 0,30 mm, Breite 0,20 mm.

Weibchen. In der Seitenlage (Fig. 1. 1) sind die Schalen nieren-

förmig, zweimal so lang als hoch, die grösste Höhe liegt in der Mitte

der Schalen, der Vorderrand ist niedriger als der Hinterrand, der Ventral-

rand in der Mitte seicht eingebuchtet.

In der Eückenansicht (Fig. 1. 2) sind die Schalen sehr schmal, ihre

grösste Breite liegt im letzten Drittel und gleicht einem Drittel der Länge

der Schalen. Nach vorne sind die Schalen stark verjüngt.

Der Taster der Mandibel ist sehr verlängert und ähnlich wie bei der

einzigen, bisher bekannten Art Candonopsis Kingsleii (Brady et Rob.),

charakteristisch gebaut. Dasselbe gilt auch von dem Taster der Maxillen.

Der Taster des Maxillarfusses ist beim Weibchen zweigliedrig, das

zweite Glied sehr klein mit drei Borsten. Die Fächerplatte besteht aus

drei gleich langen Fiederborsten (Fig. 1. 3).

Dass zweite Fusspaar endigt mit drei Borsten, von den zwei aufwärts

gerichteten Borsten ist die untere um zwei Drittel kürzer als die obere.
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g. Dr. V. Vävra.

Die Furcalglieder (Fig. 1, 4) stark, jede der zwei Klauen in der

Mitte mit starkem Zahne. Die Borste der hinteren Kante fehlt gänzlich.

Fundort: Zanzibar, Sumpf m. 33. (20. XI. 1888). Zwei weibliche

Exemplare.

II. Gattung Cypria Zenker.

2. Art. Cypria ophthalmica (Jiir.)

Die Entdeckung, dass diese so verbreitete Art auch in Zanzibar

vorkommt, ist gewiss interessant, umsomehr, als es die einzige europäische

Art, die dort bisher gefunden wurde. Die Exemplare weichen in der

Form der Schale, sowie der Gliedmassen nicht im geringsten von der

europäischen Species ab.

Fundort: Zanzibar. Loch an der Wasserleitung nördL der Stadt.

(16. VI. 88.)

III. Gattung Cypridopsis Brady,

1. Untergattung Cypretta Vävra.

Diese Gruppe steht im Baue der Schale und der GHedmassen nahe

der Gattung Cypridopsis, von der sie durch den Bau der Furcalglieder,

die einen üebergang von denen der Cypridopsis zu dem für die übrigen

Gattungen charakteristischen Typus bilden, abweicht. Diese sind nicht

geisseiförmig wie bei Cypridopsis, sondern als kurze Aeste entwickelt, die

zwei sehr lange terminale Borsten tragen. Eierstock spirahg gewunden.

Maxillarfuss mit einer Fächerplatte mit sechs Fiederborsten. Das

zweite Fusspaar endigt mit zangenförmigem Apparate.

Die Männchen unbekannt.

Fig. 2. Cypretta tenuicauda Yäm-a.

1. Schale in der Seitenlage (R. II. 1. Vergr. 20 : \\

2. Schalen in der Rückenansicht (Vergr. 20 : 1).

3. Ein Furcalglied (R. V. 3. Vergr. 274 : 1).
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Die Süsswasser-Ostracoden Zanzibar's. 7

3. Art. Cypretta tenuicauda Vävra.

(Fig. 2. 1—3.)

Länge: 0,60 mm, Höhe: 0,40 mm, Breite: 0,.50 mm.

Die Schale in der Seitenansicht eiförmig, der Vorderrand niedriger

als der Hinterrand, die grösste Höhe hinter der Mitte. Ventralrand

gerade (Fig. 2. 1).

In der Rückenansicht (Fig. 2. 2) sind die Schalen sehr breit eiförmig,

am breitesten im letzten Drittel, nach vorne mehr verschmälert. Die

Breite derselben ist grösser als ihre Höhe. Sie sind blassgelb gefärbt

und mit einigen dunkleren Makeln versehen.

Vorderrand mit breitem Saume und mit groben, weit von einander

stehenden Porenkanälen.

Die Schwimmborsten des zweiten Antennenpaares erreichen die Spitze

der Klauen.

Die dem Taster folgende Maxillarlade mit zwei glatten Dornen.

Maxillarfuss mit einer Fächerplatte von sechs Fiederborsten.

Furcalglieder sehr schwach (Fig. 2. 3) und kurz. Am freien Ende

entspringt eine lange sanft gebogene Borste, die so lang ist wie der Ast

selbst. Eine zweite, um ein Drittel kürzere Borste steht hinter der

terminalen. Etwas höher am Hinterrande ist eine kurze Wimper inserirt.

Die Vorderwimper fehlt gänzhch. Der Eierstock ist nach oben spiralig

gewunden.

Fundort: Zanzibar. Loch an .der Wasserleitung vor der Stadt.

(16. VI. 1888.)

IV. Gattung Cypridella Vävra.

Im Baue der Gliedmassen reiht sich dieser Typus der Gattung Cypris

s. str. an. Die Schwimmborsten des zweiten Antennenpaares erreichen die

Spitze der Klauen. Maxillarfuss mit einer Fächerplatte mit sechs Fieder-

borsten. FurcalgHeder wie bei Cypris mit zwei Klauen und zwei Borsten.

Die Form der Schale weicht von der der Cypris s. str. stark ab.

Dieselbe ist kurz, sehr hoch und breit.

Das wichtigste Merkmal bieten aber die Männchen. Die Hoden

beginnen bei denselben in der vorderen Partie der Schale, treten dann

in die hintere Hälfte, wo sie vier concentrische Halbkreise bilden, und

zwar bevor sie sich zu dem gemeinschaftlichen vas deferens vereinigt haben.

Es ist der einzige Fall bei den Süsswassercypriden, dass die Hoden in

der vorderen Hälfte der Schalen ihren Anfang nehmen.

Vergleichshalber muss ich hier auch auf die australische Art

Cypridopsis globulus Sars aufmerksam machen.
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8 Dr. V. Vävra.

Diese erinnert in der Form und in der Zeichnung der Schalen an

Cypridopsis vidua, zu der sie auch Sars reiht. Die -Sars'sche Ai^t gehört

aber nicht zu der Gattung Cypridopsis, da die Furcalglieder nicht

rudimentär sind, sondern, wie bei Cypris gebaut; sie unterscheidet sich

von diesen beiden durch das gänzhche Fehlen der Fächerplatte des

Maxillarfusses. Sie gehört also eher in die Nähe der eben behandelten

Untergattung Cypridella. Die genaue verwandschaftliche Stellung lässt

sich nicht genau bestimmen, da Sm^s keine Männchen dieser Art

gefunden hatte.

-St.:

Fig. 3. Cypridella lemurensis Vävra.

1. Schale in seitlicher Lage (R. II. 2. Vergr. 27:1).

2. Schalen in der Rückenansicht (Vergr. 27: 1).

3. Ein Furcalglied (R. V. I. Vergr. 150:1).

4. d der rechtsseitige, s. der linksseitige Greiftaster des männlichen Kieferfusses

(R. V. 2. Vergr. 192:1).

5. Umriss der linken Schale mit den vier Hodenschläuchen bis zu der Vereinigung

zum vas deferens (R. III. 4. Vergr. 92 : 1).

6. Penis der einen Seite von der Innenfläche dargestellt (R. V. I. Vergr. 150:1).
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Die Süsswasser-Ostracoden Zanzibar's. 9'

4. Art. Cypridella lemurensis Vävra,

(Fig. 3. 1-6.)

Länge 0,95 mm, Höhe 0,75 mm, Breite 0,53 mm.

Weibchen. Die Schalen in der Seitenlage (Fig. 3. 1) erreichen

drei Viertel der Länge der Schalen, die grösste Höhe liegt etwas vor der

Mitte, der Vorder- und Hinterrand sehr hoch, flach abgerundet. Ventral-

rand gerade. Vorder- und Hinterrand mit einem breiten, mit Porencanälen

durchsetzten Cuticularsaum. Der vordere und hintere Winkel des Ventral-

randes der linken Schale schwach gekerbt.

In der Eückenansicht (Fig. 3. 2) sind die Schalen gleich lang, in der

Mitte am breitesten, den beiden Enden zu gleichmässig sich verjüngend.

Die Schalen sind ziemlich dicht behaart und dunkelgrün, nur in der

vorderen Partie gelblich gefärbt.

Die Klauen des zweiten Antennenpaares sehr lang.

Die distale, dem Taster folgende Maxillarlade mit zwei starken,

glatten Dornen.

Das zweite Fusspaar endigt mit dem für die Gattung Cypris charak-

teristischen Zangenapparate; oberer Zangenarm verhältnissmässig kurz.

Die Furcalgiieder schwach gebogen, die Klauen lang, glatt und fast

gerade (Fig. 3. 3), die dorsale Klaue um ein drittel kürzer als die vordere.

Die vordere und hintere Borste kurz.

Männchen. In der Form der Schalen kein merklicher Unterschied,

die Grösse derselben jedoch immer etwas geringer.

Das zweite Ghed des rechtsseitigen Greiftasters des männlichen Maxillar-

fusses sehr breit, dreieckig, die untere Kante ausgebuchtet (Fig. 3. 4. d.).

Der linksseitige Greiftaster endigt mit einem an der Basis stark gekrümmten,

und dann geraden Haken (Fig. 3. 4. s).

Die Hodenschläuche beginnen nicht wie bei den übrigen Süsswasser-

Ostracoden in der hinteren Hälfte der Schalen, sondern in der vorderen

Partie, wo die Hodenschläuche anfangs mehrere Schlingen bilden ; dann treten

sie in vier parallelen Halbkreisen in die hintere Hälfte der Schalen über,

steigen darauf unter starker Biegung nochmals empor, und erreichen wieder

in vier concentrischen Halbkreisen den Ventralrand, wo sie emporsteigen

um sich in der Nähe des Schliessmuskels zu einem gemeinschaftlichen vas

deferens zu vereinigen (Fig. 3. 5). Ductus ejaculatorius mit etwa 35 dicht

nebeneinander stehenden Chitinkränzen.

Penis (Fig. 3. 6) sehr breit dreieckig, mit schmalem seitlichen Anhange. Das

Vas deferens tritt zuerst in ein stark chitinisirtesRohr, bildet dann eine Schlinge

und mündet in kreisförmiger Windung in ein breites, chitinisirtes Begattungsrohr.

Fundort. Sehr häufig an mehreren Stellen um Zanzibar. Sumpf

b. Mattawi Shaw. (26. X. 1888), Sumpf südl. no. 21. (12. VII.), Sumpf 33.

(20. XL), Sumpf bei Kibueni (2. V.), Sumpf hinter d. deutsch. Club (17. V.).
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10 Dr. V. Vävra.

V. Gattung Cypris 0. F. Müller.

Das zweite Antennenpaar beim Männchen und Weibchen fünfghederig.

Maxillarfuss mit einer Fächerplatte mit sechs Fiederborsten. Das zweite

Fusspaar endigt zangenförmig. Furcalglieder mit zwei Klauen.

Nach eingehendem Studium der Gliedmassen zeigte es sich, dass wir

hier mit mehreren Typen zu thun haben, deren einige dem eigentlichen

Tj^pus Cypris weiter oder näher stehende Untergattungen zu bilden scheinen.

In der vorliegenden Arbeit sind es folgende:

, -r-r , , , o

,

• ( 1 • Gruppe Stenocypris s. str.
1. Untergattung Stenocypris:

j ^ ^^^^^^^^^ Acocypris.

2. Untergattung Centrocypris.
3. Untergattung Strandesia.
4. Untergattung Cypris s. str.

Cypris s. str. lässt sich wieder in einige tj^pische Gruppen eintheilen, wie

ich in einer Arbeit, die demnächst erscheint, näher erörtern werde.

1. Untergattung Stenocypris s. str. Sars.

Diagn. emend. Sa7"s ') hat eine exotische Cypris-Gruppe aufgestellt,

die er als eine neue Gattung betrachtet, und stellt zu dieser auch die euro-

päische Art Cypris fasciata 0. F. Müll. Diese aber gehört selbst nach der

-Sars'schen Diagnose nicht zu dieser Gruppe, wie auch Claus bemerkt -').

Die Schale ist sehr gestreckt und niedrig, die Länge immer grösser

als die doppelte Höhe. Die Schwimmborsten der zweiten Antenne

erreichen die Spitze der Endklauen.

Die Borste am Hinterende der Furcalglieder fehlt immer, der Hinter-

rand des rechtsseitigen Furcalgliedes grob gesägt, des linksseitigen blos

bewimpert. Das Endglied des männlichen Greiftasters des Maxillarfusses

ist beiderseits fast gleichförmig gebildet.

Penis breit ; das Vas deferens bildet im Penis zwei concentrische Kreise

und zwei spiralige Windungen, Ductus ejaculatorius schmal, lang, mit

sehr \delen, dicht nebeneinander stehenden Chitinkränzen.

Sars führt auch als Gattungscharakter die parthenogenetische Fort-

pflanzung an, doch kann dieses Merkmal nicht mehr als Gattungscharakter

gelten, da Moniez ^) und Daday *) die zweigeschlechtliche Fortpflanzung

auch bei den bei uns nur parthenogenetisch sich vermehrenden Arten

fanden. Auch bei dieser Art fand ich die Männchen.

1) Cr. 0. Sars. On some freshwater Ostracoda and Copepoda raised from dried

Australian mud. (Christ. Vid.-Selsk.' Forhandl. 1889. No. 8) Christiania. 1889.

^) C. Claus, Beiträge zur Kenntniss der Süsswasser-Ostracoden. (Arb d. zool. Inst.

Tom. X. H. 2.) Wien. 1892.

3) R. Moniez, Les mäles chez las Ostracodes d'eau douce. (Revue biol. du nord

de la France. 3. An. No. 9. 1891).

4) Dr. Eug. v. Daday, lieber die Ostracoden der Umgebung von Budapest.

(Termeszetrajzi Füzetek. Vol. XV. P. 4. 1892).
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Die Süsswasser-Ostracoden Zanzibar's. H

5. Art. Stenocypris acuta Vävra.

(Fig. 4. 1—5.)

Länge: 3,8 mm, Höhe: 1,4 mm, Breite: 0,9 mm.

Weibchen: Die Schale ist von sehr gestreckter Form, (Fig. 4. 1)

fast dreimal so lang wie hoch. Die grösste Höhe liegt im hinteren Drittel

;

der Vorderrand regelmässig gekrümmt, der Unterrand in der Mitte seicht

ausgebuchtet, der Oberrand massig gewölbt, in den Hinterrand plötzlich

unter einem stumpfen Winkel übergehend. Der letztere ist gerade, sehr

seicht concav und bildet in der hinteren unteren Ecke mit dem Unterrande

einen sehr spitzen Winkel. Der Hinter- und Unterrand trägt in dem
letzten Drittel scharfe, dem Rande angedrückte Dornen in regelmässigen

Absätzen. Die Schalen sind sparsam beborstet. Ein schmaler, hyaliner

Saum, der mit feinen, nicht verzweigten Porencanälen durchsetzt ist, umgiebt

die Schalen (ausgenommen die Rückenpartie).

Von oben (Fig. 4. 2) sind die Schalen sehr comprimirt, in dem
vorderen Drittel am breitesten (die Breite gleicht einem Viertel der Länge),

nach hinten allmählich verschmälert, so dass bei dieser Ansicht die

Schalen eine keulenförmige Form besitzen.

Das Auge verhältnissmässig sehr klein. Die Schalen sehr durch-

sichtig, von blassgrüner Farbe, der Leberschlauch schimmert als eine

gelbbraune Binde durch.

Die Schwimmborsten der zweiten Antenne erreichen die Spitze der

Klauen, das vorletzte Glied dieser Ghedmasse sehr schmal, lang, mit drei,

das letzte mit zwei Klauen.

Das vorletzte Ghed des Mandibulartasters mit einer dorsalen, breiten

pinselförmigen Borste.

Die erste, dem Taster folgende Maxillarlade mit zwei seithch fein

gezähnelten Dornen.

Maxillarfuss mit grosser Fächerplatte mit sechs gefiederten Borsten.

Das erste Fusspaar mit schmaler Klaue, die länger ist als die drei

letzten Glieder.

Das zweite Fusspaar endigt wie bei Cypris, mit hakenförmigem oberen

Zangenarme und mit langer, grosser Hakenborste.

Die Furcalgheder (Fig. 4. 3) stark, mit grossen gesägten Klauen. Die

vordere Borste ist lang, die hintere fehlt gänzlich. Das rechtsseitige Furcal-

ghed i&t am Hinterrande grob bedornt, die Dornen sind in sieben kurzen

Absätzen geordnet. Das linksseitige Furcalghed schmäler, am Hinterrande

bloss fein und kui'z bewimpert.

Männchen. Die Schalen besitzen dieselbe Form wie beim Weibchen,

die Grösse derselben ist aber immer geringer.
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12 Dr. V. Vävra.

Die Klauen des zweiten Antennenpaares sind schwächer als beim

Weibchen und gleich lang, die zwei seitlichen Borsten des vorletzten Gliedes

kurz und klauenförmig.

Der Greiftaster des männlichen Maxillarfusses verhältnissmässig sehr

klein, kurz und breit. Das Endglied ist hakig gebogen, beiderseits fast

gleichförmig gebildet, rechtsseitig (Fig. 3. 4. d.) mit convexem inneren

Eande, linksseitig (Fig. 3. 4. s) mit parallelen Rändern.

Der Penis ist umfangreich (Fig. 3. 5). Das Vas deferens macht gleich

beim Eintritte in den Penis eine Schlinge, tritt dann in das starke Chitin-

rohr, dessen chitinige Anschwellung ringförmig ist. Aus dieser tritt das

Vas deferens mit seinem ursprünglichen Lumen heraus, beschreibt dann

zwei concentrische Kreise, darauf zwei spirahge Windungen und mündet

schliesshch in ein stark chitinisirtes Begattungsrohr.

Fundort. Süihlmann hat diese grosse Art in mehreren Exemplaren

in Zanzibar in einem Tümpel neben dem Wege nach Massingini am 25.

Mai 1888 gesammelt.

Fig. 4. Stenoeypris acuta Vävra.

1. Schale in seitlicher Lage (R. 0. 1 Vergr. 10:1).

2. Schalen von der Rückenseite aus dargestellt (Vergr. 10:1).

3. Furcalglieder (R. III. 1 Vergr. 41:1).

4. d. Der rechtsseitige, s. der linksseitige Greiftaster des männlichen Maxillarfusses

(R. V. 1 Vergr. 150:1).

o. Penis der einen Seite (R. III. 4 Vergr. 92 : 1).
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6. Art. Stenocypris fontinalis Vävra.

(Fig. 5. 1-3.)

Länge 1,7 mm, Höhe 0,6 mm, Breite 0,4 mm.

Schale sehr gestreckt, dreünal so lang wie hoch. (Fig. 5. 1).

Dorsalrand flach gewölbt, hinten seicht gebuchtet, Vorder- und Hinterrand

niedrig, gerundet, Ventralrand in der Mitte flach concav.

In der Rückenansicht (Fig. 5. 3) sind die Schalen sehr schmal, die

grösste Breite liegt in der Mitte und erreicht nur zwei Drittel der Höhe
der Schalen. Die Ränder sind in dieser Lage fast parallel, nach vorne

und nach hinten allmählich verschmälert. Die Schalen sind fast gleich

lang, der Rand der linken Schale trägt einen sehr schmalen Cuticularsaum

mit feinen Porenkanälen. Die Schalen sind ziemlich dicht und kurz,

hinten etwas länger behaart, blassgrün gefärbt, zwischen dem Leberschlauche

und dem Eierstocke mit dunklerer Binde.

Das letzte Glied der zweiten Antenne mit einer kurzen Sinnesborste.

Die erste, dem Taster folgende Maxillarlade mit zwei gezähnelten

Dornen.

Die sechs Fiederborsten der Fächerplatte des Maxillarfusses sehr

lang, die mittlere Borste des Tasters länger als dieser. Die Ränder des

Tasters im letzten Drittel behaart.

Oberer Zangenarm des zweiten Fusspaares sehr klein, die obere

Hakenborste gross, dreimal so lang wie dei' Zangenarm.

7.

Fig. 5. Stenocypris fontinalis Vävra.

1. Schale in seitlicher Lage (R. II. 1. Vergr. 20: 1).

2. Schalen in der Rückenansicht (Vergr. 20 : 1).

3. Das rechte und linke Furcalglied (R. III. 3. Vergr. 80 : 1).
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Das rechte Furcalglied breit, mit grob gesägten, fast geraden Klauen,

die bintere Klaue um die Hälfte kürzer, als die vordere. Die vordere

Borste ist um ein Drittel kürzer als die vordere Klaue, die bintere feblt

gänzlicb. Der Hinterrand ist stark bedornt, die Dornen sind in vier

Absätzen geordnet, die unteren Dornen zeicbnen sieb durcb ibre Grösse

aus. Das linke Furcalglied (Fig. 5. 3) ist beträcbtlicb scbmäler, gegen

das Ende zu verjüngt, die bintere Kante ist glatt, unbedornt.

Fundort. Sinlilmann bat diese Art bei Zanzibar am 31. Mai und

16. Juni 1888 in der Wasserleitung zwiscben den Algen und im Locbe

an der Wasserleitung nördlicb der Stadt, und am 13. December 1888 in

einem Brunnen (No. 46) gesammelt. Alle erwacbsenen Exemplare sind

weiblicb, nur zwei ganz junge, zum Studium der Gliedmassen unbrauchbare

Exemplare, waren männlich.

B. Gruppe Acocypris Vävra.

Diese Gruppe nähert sich in ihren verwandtschaftlichen Beziehungen

der Gruppe Stenocypris, was sich jedoch vorderhand nicht scharf feststellen

lässt, da die Männchen bisher noch unbekannt sind. . Die Schale ist von

gestreckter Form, die Schwimmborsten erreichen die Spitze der Klauen,

Facherplatte des Maxillarfiisses mit sechs Fiederborsten.

Den Furcalgliedern feblt, wie bei der Untergattung Stenocypris, die

bintere Borste gänzlich; dieselben sind aber beiderseits gleicbgeformt.

Fig. 6. Acocypris eapillata Vävra.

1. Schale in seitlicher Lage (R. 0. 1. Vergr. 10 : 1).

2. Schalen in der Rückenansicht (Vergr. 10 : 1).

3. Furcalgheder (R. III. 2. 54: 1).
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7. Art. Acocypris capillata Vävra.

(Fig. 6. 1-3.)

Länge 3,0 mm. Höhe 1,2 mm. Breite 1,2 mm.

Die Schale lang gestreckt, die grösste Höhe in der Mitte, der Ober-

rand regelmässig gewölbt, der Vorderrand niedrig, der Hinterrand fliesst

mit dem Ober- und Unterrande zusammen. Der Unterrand im ersten

Drittel concav, im letzten Drittel bauchig convex. Die Hnke Schale hinten

in einen starken glashellen Stachel ausgezogen. Der Vorder- und Unter-

rand der linken Schale von der Innenlippe gebildet, die Randborste mit

sehr schmalem Cuticularsaum und kurzen Porenkanälen (Fig. 6. 1.). Die

Schale ist wenig durchsichtig, die ganze Oberfläche sehr dicht mit kurzen

feinen Haaren besetzt. Am Hinterrande stehen lange Haare, die fast

dreimal so lang sind wie der Schalenstachel.

Die Farbe der Schalen ist blassgelb, mit vier transversalen grünen

Binden, von denen die zwei mittleren ventral zusammenfliessen. Die Leber-

schläuche schimmern gelblichbraun durch.

In der Rückenansieht (Fig. 6. 2) sind die Schalen eng eiförmig, mit

verjüngtem Vorderende. Die grösste Breite, die der Höhe der Schalen

gleicht, liegt in der Mitte.

Die Schwimmborsten der zweiten Antenne erreichen die Spitze der

Klauen, deren Anordnung ähnlich ist wie bei Cypris. Das vorletzte Glied

trägt drei, das letzte zwei Klauenborsten und eine Sinnesborste.

Die erste, dem Taster folgende Maxillarlade mit zwei am Rande fast

unmerklich gekerbten Dornen. Die mittlere Borste am Ende des Kiefer-

fusstasters so lang als dieser. Fächerplatte wohlentwickelt.

Die Klaue des ersten Fusspaares sehr lang, länger als die drei letzten

GHeder.

Das zweite Fusspaar endigt wie bei Cypris, oberer Zangenarm sehr

klein, die Hakenborste fast viermal länger als dieser.

Die Furcalglieder beiderseits gieichgeformt. Die Klauenborsten stark,

in der ersten Hälfte grob, weiter fein gesägt. Die vordere Borste erreicht

zwei Drittel Länge der vorderen Klaue, die hintere Borste fehlt gänzlich.

Der Hinterrand in vier Absätzen bewimpert (Fig. 4. 3).

Fundort. Stulilmann hat diese zierliche und grosse Art an zwei

Orten Zanzibar's gesammelt, am 17. Mai 1888 im Sumpfe hinter dem

deutschen Club, und am 12. Juli 1889 in einem Sumpfe südlich, und zwar

nur weibliche Exemplare.

2. Untergattung Centrocypris, Vdvra.

Zwöi getrennte Augen. Die Schale ausserordentlich stark. Die

zwei letzten Gheder der zweiten Antenne mit schwachen borstenförmigen

Dornen. Distale, dem Taster folgende Maxillarlade mit vier Dornen und
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blattförmigen, lang gefiederten Borsten. Der Taster des Maxfllarfusses

sehr kurz. Die Fächerplatten der Mandibeln, der Maxille und des Maxillar-

fiisses wohl entwickelt, die des letzteren mit sechs gefiederten Borsten.

Das dritte und vierte Glied des zweiten Fusspaares verlängert, der

obere Zangenarm des letzten Gliedes scheibenförmig. Receptaculum seminis

schlauchförmig, geschlängelt.

Fortpflanzung zweigeschlechtlich, Penis einfach, ductus ejaculatorius

mit dicht nebeneinanderstehenden Chitinkränzen.

Diese Gattung nähert sich der Gattung Cypris, von der sie sich aber

hauptsächlich durch zwei getrennte Augen unterscheidet; auch im Baue

der Gliedmassen weicht sie von dieser Gattung mehr als andere Unter-

gattungen derselben ab.

8. Art. Centrocypris horrida, Vävra.

(Fig. 7. 1-9.)

Länge 1,3 mm. Höhe 0,8 mm. Breite 1,0 mm.

Weibchen. Die Schale, in seithcher Lage betrachtet, erscheint mit

parallelem oberem und unterem Rande, dieser letztere in der Mitte seicht

eingebuchtet. Der vordere und hintere Rand regelmässig gerundet. Längs

des vorderen Randes und in der hinteren Ecke starke, glasshelle Dornen.

Ebensolche stehen in einer dem unteren Rande parallelen Reihe in der

ganzen Länge der Schale in einer Entfernung vom unteren Rande (Fig. 7. 1).

Die Schale ist ausserordentlich stark incrustirt, die ganze Oberfläche ist

von Kalkkörnchen bedeckt, die den Rändern zu kleine Stacheln bilden.

Die Schale ist zwischen der Stachelzone und dem unteren Rande in den

hinteren zwei Dritteln tief gefurcht. Dieselbe ist dunkekothbraun pig-

mentirt und fast gänzhch undurchsichtig. Das Auge schimmert als

schwarzglänzender grosser Fleck durch die Schale in der vorderen oberen

Ecke. Längs des vorderen und hinteren Randes stehen einige Borsten.

Von der Rückenseite betrachtet (Fig. 7. 2) sind die Schalen stark

bauchig eiförmig, die grösste Breite ist in dem hinteren Drittel und ist

grösser als die Höhe der Schalen. Nach vorne sind dieselben stark

verschmälert und in der Nähe des Vorderrandes seitlich eingebuchtet. Die

beiden Augen stehen von der Mitteüinie und von einander etwas entfernt.

Die Stachelzone ragt im ganzen Umfange der Schalen stark hervor. Unten

sind die Schalen flach. Beide Schalen sind gleich gross, die rechte vorne

und hinten mit sehr schmalem hyalinen Saume.
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Die fünf Schwimmborsten der zweiten Antenne überragen die Spitze

der Endborsten um ein Viertel ihrer Länge. Die zwei letzten Glieder

sind schmal, das vorletzte trägt zwei lange und eine kurze steife Borste,

das letzte eine solche Borste und eine lange Sinnesborste.

Die distale, dem Taster folgende Maxillarlade (Fig. 7. 3) endigt mit vier

starken glatten Dornen. Vor diesen stehen drei eigenthümliche, . an der Basis

blattförmige Borsten, deren beide Ränder lang und sehr fein befiedert sind.

Der Taster des Maxillarfusses ist beim Weibchen sehr kurz, der

Kaufortsatz ist breit, stark, mit kurzen, steifen Borsten, die zwei inneren

an der Basis sehr erweitert, und gefiedert.

Das zweite Fusspaar (Fig. 7. 4) besteht aus schmalen Gliedern, die

zwei vorletzten sind besonders verlängert, das letzte Glied verhältnissmässig

sehr klein. Oberer Zangenarm des letzten Gliedes scheibenförmig, bei

der Flächenansicht von der unteren Seite fast kreisrund. Beide Haken-

borsten lang (Fig. 7. 5).

Furcalglieder stark (Fig. 7. 6), schwach gebogen, die Endklauen

borstenförmig, die vordere stark gekrümmt. Beide Borsten sind vorhanden,

die vordere ganz kurz und dicht neben der vorderen Borstenklaue inserirt,

die hintere ziemlich lang und an der hinteren Furcalkante etwas höher stehend.

Receptaculum seminis verhältnissmässig gross, schlauchförmig, eine

Schhnge bildend (Fig. 7. 7).

Männchen. Die Schalen von gleicher Form wie bei dem Weibchen,

nur sind sie etwas kleiner.

Die zwei dorsalen Borstenklauen des vorletzten Gliedes der zweiten

Antenne sind beim Männchen gezähnelt.

Das Endglied des Greiftasters des Maxillarfusses ist rechtsseitig

(Fig. 7. 8 d.) breit kappenförmig, linksseitig (Fig. 7. 8 s.) an der Basis breit,

dann plötzlich umgebogen und stark verjüngt.

Ductus ejaculatorius schmal, mit 32 dicht nebeneinander stehenden

Chitinkränzen.

Penis breit, der seitliche Anhang gerade (Fig. 7. 9.). Das Vas deferens

bildet im oberen Drittel des Penis eine einfache Schlinge und mündet in

dem unteren Abschnitte in einem umfangreichen spiraligen Chitinrahmen.

Die vier Hodenschläuche sind kurz und breit, in der hinteren unteren

Ecke schwach nach oben gebogen.

Fundort: Zanzibar. Tümpel rechts vom Wege nach Masingini.

25. V. 1888.
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1.

2.

3.

4.

5.

•7.

Fig. 7. Centrocypris horrida Vävra.

Schale in seitlicher Lage (R. IL 2. Vergr. 27 : 1).

Schalen von der Rückenseite aus dargestellt.

Dritte, dem Taster folgende Maxillarlade (R. V. 3. Vergr. 274 : 1).

Ein Fuss des zweiten Paares (R. III. 3. Vergr. 80 : 1).

Greifzange desselben mit den Hakenborsten (R. VII a. 2. Vergr. 290 : 1).

6. Furcalglied (R. V. 1. Vergr. 150 : 1). .

7. Receptaculum seminis der einen Seite (R. III. 1. Vergr. 41 : 1).

8. d. Der rechtsseitige Maxillarfuss des Männchens, s der linksseitige Greiftaster

desselben (R. V. 1. Vergr. 150 : 1).

9. Penis der einen Seite von der Innenfläche gesehen (R. III. 3. Vergr. 80 : 1).

3. Untergattung Strandesia Stuhlm.

1888 Strandesia, Stuhlmann F., Vorl. Bericht, über eine mit Unterst.

d, Kgl. Akad. d. Wiss. unternom. Reise nach Ost-Afrika zur Untersuchung

der Süsswasser-Fauna. (Sitzber. K. Ak, der Wiss. Berlin, 1889. XXXII.

pag. 1255— 1269.)

Die rechte Schale trägt auf dem Rücken einen zeltförmigen Aufsatz.

Die Hnke Schale aussen mit einer dem Rande parallelen Reihe von Tuberkeln,

und mit einem breiten, pelluciden Saume, die rechte übergreifend. Die
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Gliedmassen wie bei Cypris, Schwimmborsten der zweiten Antenne bis

zur Spitze der Endklauen reichend. Dorsale Borste am vorletzten Gliede

des Mandibeltasters stark entwickelt. Furcalglieder ganz gerade und schwach.

Die Fortpflanzung zweigeschlechthch.

Die Hodenschläuche beim Männchen dreimal gebogen.

Der rechte Taster des Maxillarfusses endigt beim Männchen kappen-

förmig, der linke mit einem geraden Haken. Ductus ejaculatorius mit

dicht gedrängten Chitinkränzen.

9. Art. Strandesia mercatornm Vävra.

(Fig. 8. 1—10.)

Länge 2,20 mm Höhe der linken Schale 1,1 mm. Breite' 1,1 mm. Höhe

des Aufsatzes 0,2 mm.

Weibchen. Schale länglich oval, (Fig. 8. 1), zweimal so lang wie

hoch, die Breite gleich der Höhe. Die grösste Höhe ist im ersten Drittel,

von da ist die Rückenliiiie der linken Schale gerade und läuft etwas

abschüssig zum hinteren, abgerundeten Rande.

Die hnke Schale übertrifft die rechte an Umfang und umgreift diese

vorne und hinten mit ihrem pelluciden Eandsaum, der von einfachen, nicht

verästelten Poren durchsetzt ist. Längs des vorderen, unteren und hinteren

Eandes mit einer Reihe von Tuberkeln an der Aussenfläche. Der ventrale

Rand in der Mitte etwas ausgebuchtet.

Die rechte Schale trägt auf dem Rücken in dem mittleren Drittel

einen zeltförmigen Aufsatz, der in der vorderen Ecke in einen kurzen,

hinten in einen längeren Dorn ausläuft. Die Fqrm dieses Aufsatzes ist

veränderhch, bald niedriger oder höher, mit grösserer oder schwächerer

Bewaffnung, bei einigen Exemplaren finde ich ihn ganz niedrig mit ab-

gerundeten Ecken.

Bei der Ansicht von der Rückenseite sind die Schalen breit eiförmig

(Fig. 8. 2), vorne sehr stumpf mit beiderseitiger Einbuchtung.

Der Aufsatz der rechten Schale ist auf der Innenseite stark concav,

so dass seine Ränder fast einen Halbkreis umschreiben.

Die Schale ist durchsichtig, vorne und hinten kurz, längs des hinteren

Randes lang behaart. Die Schale ist blassgrün gefärbt, hinten mit zwei

dunkleren Streifen.

Die Impressionen des Schliessmuskels gross, die mittleren sind die

grössten (Fig. 8. 3).

Die Glieder der zweiten Antenne schmal, die Schwimmborsten erreichen

das Ende der Klauen an den zwei vorletzten Gliedern. Das vorlezte Glied

ist mit drei, das letzte mit 2 schwachen, zart gesägten Klauen von gleicher

Länge bewaffnet.
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Von den vier Randborsten am vorletzten Gliede des Mandibeltasters

ist die dorsale ausserordentlich stark entwickelt (Fig. 8. 4), klauenförmig,

und anscheinend zweigliedrig, in der zweiten Hälfte kurz anliegend behaart.

Die dem Taster folgende Maxillarlade trägt zwei Dornen, die seitliche

Zähne tragen (Fig. 8. 5). Der hintere Dorn ist stärker bezahnt als

der vordere.

Der Kieferfuss ist gleich wie bei Cypris gestaltet, die Fächerplatte mit

sechs Fiederborsten, die mittlere Borste am Ende des Tasters so lang wie dieser.

Die Glieder des ersten Fusspaares schmal, die Endklaue dünn und

länger als die drei letzten Glieder zusammen.

Der Fuss des zweiten Paares endigt wie bei Cypris mit einem zangen-

förmigen Gliede, das eine hakenförmige Klaue trägt, die zweimal so lang

als das Glied ist.

Furcalglieder schmal, und ganz gerade, (Fig. 8. 6) am Hinterrande

mit vier Absätzen von Zähnchen. Die Endklauen ganz gerade, erst an

der Spitze unmerklich gebogen. Die vordere Seitenborste lang, die hintere

sehr kurz.

Männchen. Die Schale des Männchens ist fast von derselben

Gestalt wie die des Weibchens, nur die Grösse ist etwas geringer. Auch

die Antennen, Füsse und Furcalglieder weichen in einigen nicht wichtigen

Punkten ab, die Klauen der zweiten Antenne und des ersten Fusspaares

sind schlanker als beim Weibchen. Der Greiftaster des Maxillarfusses der

linken Seite endigt mit starkem, an der Basis stark gebogenem, dann

geradem Haken (Fig. 8. 7). Taster der rechten Seite (Fig. 8. 8) endigt

kaiDpenförmig, die äussere Kante des Endstückes dreieckig, vor der Basis

stark eingeschnürt. Die^e beiden Endstücke sind in eine feine durch-

sichtige Spitze ausgezogen. Hoden sind vier Paare vorhanden, wie bei

Cypris. Vor der Verbindungsstelle biegen sich die Hodenschläuche zuerst

nach vorn und dann rasch nach hinten, wo sie neben einander parallel

dem hinteren Schalenrande emporsteigen, so dass sie durch die Schale als

acht concentrische Halbkreise durchschimmern. In der oberen hinteren

Ecke der Schalendupplicatur endigt nur der äussere Hodenschlauch, die

drei übrigen biegen sich nochmals um, und zwar der zweite und dritte

nach vorne, der vierte aber nach hinten, wo er sich mit seinem Ende,

oder richtig gesagt, mit seinem Anfange zwischen den dritten und vierten

Hodenschlauch einschiebt (Fig. 8. 9).

Ductus ejaculatorius verhältnissmässig klein, 0,4 mm lang, ähnlich

wie bei Cypris gebaut, mit 26 dicht gedrängten Chitinkränzen.

Penis verhältnissmässig eng (Fig. 8. 10). Der innere Anhang ist

kreisrund, der äussere in einen langen, schmalen Flügel ausgezogen. Der

Samenleiter ist bei dem Eintritte in den Penis schleifenförmig gebogen,

sonst von dem Typus der Cypris.
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In dem gesammelten Materiale finde ich etwa ein Drittel Männchen.

Fundort: Stulilmann hat diese schöne Form an zwei Localitäten

Zanzibar's gefunden:

2. V. 1888. Sumpf bei Kibueni.

17. V. 1888. Sumpf hinter d. deutsch. Club in Zanzibar.

Dr. F. StiiJilmann macht von dieser Art eine Erwähnung in „Vor-

läufiger Bericht über eine mit Unterstützung der Kgl. Ak. d. W. unter-

nommene Reise nach Ost-Afrika zur Untersuchung der Süsswasserfauna

1888", wo er für sie den Namen Strandesia vorschlägt, zu Ehren des

Herrn Strandes, Vertreter der Hamburger Firma Hansing & Co. in

Zanzibar.

n

Fig. 8. Strandesia mereatorum Vävra.

1. Schale in seitlicher Lage (Reich. IL 1. Vergr. 20:1).

2. Schale von der Rückenseite aus.

3. Muskelimpressionen der linken Schale von der Aussenseite gesehen (R. III. 1.

Vergr. 41 : 1).

4. Dorsalborste am vorletzten Gliede des Mandibeltasters (R. V. 3. Vergr. 274 : 1).

5. Bezahnter Dorn der dritten Maxillarlade (R. V. 3. Vergr. 274 : 1).

6. Furcalghed (R. III. 2. Vergr. 54 : 1).

7. Greiftaster des linksseitigen; 8. des rechtsseitigen Maxillarfusses des Männchens

(R. IIL 3. Vergr. 80 : 1).

9. Die vier Hodenschläuche der linken Seite, v. Verbindungsstelle derselben (R. III. 1.

Vergr. 41 : 1).

10. Penis der einen Seite von der Innenfläche dargestellt (R. III. 3. Vergr. 80 : 1).
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4. Untergattung Cypris s. str. (0. F. Müll e. p.)

10. Art. Cypris taeniata Yävra.

(Fig. 9. 1—5).

Länge 1,3 mm. Höhe 0,75 mm. Breite 0,70 mm.

Weibchen. Diese Art steht in der Anatomie der Gliedmassen und

in der Form der Schalen nahe der Cypris reticulata (Zadd.).

In der seitlichen Lage sind die Schalen von ovaler Form, die grösste

Höhe liegt etwas vor der Mitte, der Vorderrand ist höher als der Hinter-

rand, diese beiden Verhältnissmässig hoch und regelmässig abgerundet

(Fig. 9. 1).

In der Eückenansicht (Fig 9. 2) ist die hnke Schale grösser als die

rechte, und umgreift diese vorne mit breitem und hinten mit schmälerem

pelluciden Cuticularsaum, der von feinen Porencanälen durchsetzt ist.

Die Schale ist blassgelb gefärbt, mit schwarzgrünen Flecken, die bei

einigen Exemplaren zusammenfliessen und vier transversale, schräg nach

hinten gerichtete Binden bilden.

Die Schwimmborsten des zweiten Antennenpaares erreichen das Ende

der Hakenborsten.

Die erste, dem Taster folgende Maxillarlade trägt zwei äussert zart

bestachelte Dornen.

Die Fächerplatte des Kieferfusses mit sechs Fiederborsten, der Taster

desselben endet mit drei Borsten, von denen die mittlere länger ist als

der Taster.

Die Hakenborste am letzten Gliede des zweiten Fusspaares lang,

sichelförmig gebogen.

Die Furcalglieder (Fig. 9. 3) schwach gebogen, Klauen gerade, schwach

bestachelt, die vordere Borste lang, um ein Drittel kürzer als die Vorder-

klaue, die hintere Borste kurz. Die Hinterkante der Furcalglieder in der

unteren Hälfte zart bewimpert.

Männchen. Das Männchen ist stets kleiner als das Weibchen, doch

von derselben Form der Schalen.

Greiftaster des Maxillarfusses verhältnissmässig kurz. Der Unter-

rand desselben ist von einer starken Chitinleiste gebildet. Rechterseits

(Fig. 9. 4 d.) ist das Endglied des Tasters sehr breit, fast dreieckig, in

ein Tasthaar ausgezogen. Linkerseits (Fig. 9. 4 s.) bildet das Endglied

einen stark gekrümmten, an der Basis breiten Haken. Ductus ejaculatorius

mit etwa 32 dicht nebeneinanderstehenden Chitinkränzen.

Penis umfangreich, der seitliche Anhang eng, dreieckig (Fig. 9. 5).

Das Vas deferens bildet beim Austreten aus dem chitinisirten Absätze eine

Schlinge und tritt dann in das hier sehr umfangreiche Begattungsrohr, das

durch starke Chitinleisten mit der Wand des Penis verbunden ist.
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Fundort. Zanzibar. (13. Mai 1888) Sumpf hinter dem deutschen

Ckib. (2. Mai 1888) Sumpf bei Kibueni. Mosambique (31, Januar 1889)

Sumpf bei Quilimane.

Flg. 9. Cypris taeniata Vävra.

1. Schale in seitlicher Lage (R. II. 1. Vergr. 20:1).

2. Schalen in der Rückenansicht.

3. Ein Furcalglied (R. III. 2. Vergr. 54:1).

4. d. der rechtsseitige, s. der linksseitige Greiftaster des männlichen Maxillarfusses

(R. III. 3. Vergr. 80:1).

5. Penis der einen Seite von der Innenfläche dargestellt (R. V. 1. Vergr. 150:1).
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Ostafrikanisclie Spinnen,

gesammelt von

Herrn Dr. F. Stuhlmann in den Jahren 1888 und 1889,

bearbeitet von

W, Bösenberg und Dr. H, Len^.

Pforzheim, Lübeck.

Mit zwei Tafeln Abbildungen.
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1/ie von Herrn Dr, F. Stuhlmann in Ostafrika gesammelte und dem
Naturhistorischen Museum in Hamburg übergebene Spinnenausbeute ist

nicht umfangreich; sie umfasste nur 49 Arten, unter welchen sich unserer

Auffassung nach aber 29 als neu erwiesen; ein Beweis dafür, wie wenig

uns noch die Sj)innenfauna jener Gegenden bekannt ist. Verhältnissmässig

zahlreich waren die Attiden vertreten, während aus den übrigen Familien

meist nur die grösseren Arten vorlagen. Würde ein Sammler den kleinen und

kleinsten Formen seine besondere Aufmerksamkeit zuwenden, er würde

reiche Ausbeute an neuen Arten heimbringen.

Theraphosidae.

Leptopelma dubia Karseh.

1878. Uebers. d. v. Peters in Mossambique ges. Arachniden p. 314,

Taf. I, Fig. 1.

Ein Weibchen ohne genaueren Fundort.

Harpactira chordata Oerst

1873. V. d. Decken, Reisen p. 487.

Harpactira constricta Gerst. 1. c. p. 486.

Harpactira elevata Karsch. 1. c. p. 316.

Ein Weibchen, welches dieser Art zuzuzählen wäre. Ohne genaueren

Fundort.

Thelechoris Karschii n. sp. Taf. n, Fig. 31— 3lb.

Kopfbrüst einfarbig braun ; der Kopftheil dunkler eingefasst. Die weit

vorstehenden Mandibeln dunkelbraun; Maxillen und die sehr kleine Lippe

hellbraun, beide mit gelben Innenseiten. Brustschild hellbraun. Der

Hinterleibsrücken ist dunkelbraun mit einem Stich ins . Rötliliche und mit

sieben hellen Winkelbinden, welche in der Mitte nicht zusammenstossen,

geziert. Die vorderen Binden endigen nach der Mitte in einen länglichen

gelben Fleck, der je weiter nach vorne, um so grösser ist. Die hinteren

Binden sind sehr zarte Linien. Der Bauch ist graubraun, gelb untermischt,

mit grossen schwarzen Makeln auf den hinteren Chitindeckeln. Die beiden

3
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oberen Spinnwarzen sind 1 1 mm lang, etwa um die Hälfte länger, als der

Hinterleib und von gleicher Farbe, wie der Rücken; die beiden unteren

Spinnwarzen sind sehr dünn, 2,5 mm lang und blassgelb. Die verhältniss-

mässig kurzen, aber kräftigen Beine, wie die Taster sind braun, unten

heller als oben und dicht mit weit abstehenden, langen, dunkelbraunen

Borsten besetzt.

Von der sehr ähnlichen T. Eutenbergi Karsch unterscheidet sich

diese Art leicht durch die weit dunklere Färbung. T. Eutenbergi Karsch

ist braungelb, diese röthlich braun. Die Behaarung ist ebenfalls viel

dunkler. Ferner ist die Rückenzeichnung des Hinterleibes eine andere.

Bei den uns zahlreich vorliegenden Exemplaren der T. Eutenbergi Karsch

aus Nossibe sind es stets dunkle Punktreihen, welche quer über den Eücken
ziehen, bei Karschii helle Winkellinien, deren Schenkel in der Mitte nicht

zusammenstossen. Die schwarzen Makel auf den hinteren Chitindeckeln

sind stets grösser als bei T. Rutenbergi.

Länge des ganzen Thieres ohne Mandibeln 15 mm.

» n » 5) niit „ 18 „

„ „ Kopfbruststückes 6,5 „

Bi-eite „ „
• 6 „

Eine Anzahl Weibchen von Kihengo.

Attidae.

Aelurops rugatus oi. sp. Taf. I, Fig. l und l a.

Die Kopfbrust ist ganz dunkelbraun, nur auf der Mitte, hinter den

beiden letzten Augen etwas heller, die Kopfplatte zwischen den Augen
fast schwarz. Das Brustschild ist schwarzbraun. Der Hinterleibsrücken

schwarzbraun, der Länge nach gestrichelt, wie mit Nadeln eingeritzt, der

mittlere Theil mit kleinen weissen Punkten dicht besäet. An der breitesten

Stelle zieht sich von den Seiten gegen die Mitte zu ein Paar breite tief-

schwarze Flecke.

Der Bauch ist einfarbig graubraun, an den Seiten von zwei hell-

braunen Punktreihen begrenzt. Zwei andere schwächere Punkt-

reihen ziehen sich von unterhalb der Epigyne bis kurz vor die Spinn-

warzen. Die Epigyne ist, auf graubraunem Felde rothbraun mit

schwarzen Leisten. Die Füsse und Taster sind schlank, schwarzbraun,

auf der Oberseite der Länge nach hellbraun gestreift; die Schenkel des

ersten Paares verdickt. Die Spinnwarzen sind unten braun, oben schwärz-

lich, die oberen wenig länger, als die unteren.

Länge des ganzen Thieres .... 7 mm.

„ „ Kopfbruchstückes . . . S'A „

Breite „ „ ... 2'/4 „

Mehrere Weibchen aus Usambäa.

4
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Ättus albosignatus n. sp. Taf. I, Fig. 2—2 b.

Kopfbruststück schwarzbraun, in der Mitte ein etwas hellerer, nach

vorne dreieckiger, grösserer Fleck. Vor den liinteren Augen ein weisser

Querstreifen von der Länge der Entfernung der Hinteraugen; zwei

gleiche, schräg verlaufende Streifen, deren Vorderenden zuspitzend um die

Hinteraugen herumgehen, während die hinteren Enden gerade abgeschnitten

sind und etwa das dreifache ihrer Breite auf der Mitte des Rückens aus

einander bleiben.

Hinterleib von gleicher, schwarzbrauner Grundfarbe, die Seiten grau-

weiss, nochmals mit weissem Saume eingefasst, so dass der Hinterleib von

oben gesehen mit einer weissen Linie umgeben erscheint, welche sich auch

um den Vorderrand des Hinterleibes herumzieht. Vom Vorderrande bis

zur Mitte ein im ersten Drittel ein wenig eingeengter, nach hinten sich

etwas verbreiternder weisser Streifen, in dessen Fortsetzung zwei braune,

nach hinten concave Bogenflecke und darauf zwei kleinere weisse Flecke

folgen. Bauchseite gelbgrau, mit dunkleren Fleckenreihen an den Seiten

und einem dunkelbrauen Mittelstrich, welcher kurz vor den Spinnwarzen

in einem Rautenfleck endigt.

Spinmvarzen lang, unten dunkelgrau, oben schAvarz, die oberen um

ein Viertel länger, als die unteren.

Beine sehr kräftig, von gelbbrauner Grundfarbe, die Schenkel gegen

die Kniee hin dunkelbraun. An allen Füssen zieht sich auf der Oberseite

über Schienen, Metatarsen und Tarsen eine weisse Linie von derselben

Färbung, wie die Streifen des Kopfbruststückes.

Taster, von derselben Grundfarbe, wie die Füsse, zeigen auf Schenkel,

Knie und Schiene einen weissen Anflug.

Dieses schöne an Salticus leucomelas Lucas erinnernde Thier, stammt

aus Bagamoyo; leider findet sich nur ein Männchen in der Sammlung.

Länge des ganzen Thieres 8 mm.

„ „ Kopfbruststückes .... 4 „

Breite „ „ .... 3 „

Attus hispidllS n. sp. Taf I, Fig. 3 und 3 a.

Kopfbruststück um die Augen herum schwarz, die Kopfplatte zwischen

den Augen dunkelbraun, dann folgt um die Augen ein, auf der Mitte sich

verbreiternder hellbrauner Bogen, dahinter wieder bis ans Ende eine dunklere

Färbung. Brustschild hellbraun.

Hinterleib auf dem Rücken gelb, mit zahlreichen dunklen Bogenlinien,

die von oben schräg abwärts der Mitte zu ziehen bis an ein helles Mittel-

feld, welches 2 bis 3 mal ausgebuchtet und von dunkelbraunen Flecken

eingefasst ist. Durch die Mitte dieses hellen Feldes läuft eine Reihe oft

undeutlicher, dunkler Winkelbinden. Die Bauchseite graugelb mit undeut-

lichen dunkleren Fleckenreihen. Die Epigjaie ist ausserordenthch klein. In

5^

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



30 W. Bösenberg und Dr. H. Lenz.

blassbraunem Felde befinden sich über der Oeffnung 2 kleine, vorspringende

dunkelbraune Chitinwülste, so dass dieser Geschlechtstheil hufeisenförmig

erscheint. Die unteren Spinnwarzen sind lichtbraun, die viel dünneren und

etwas kürzeren oberen gelblich.

Die Füsse sind braun, massig stark, ohne alle Flecken und Striche,

ganz behaart und vom Knie an reich bestachelt.

Länge des ganzen Thieres .... 7'/2 mm.

„ „ Kopfbruststückes . . . . 3V2 „

Breite „ „ ... 2Vi „

Mehrere Weibchen von Quilimane.

Attas gracilis n. ap. Taf. I, Fig. 4—4 b.

Die Zeichnung des Kopfbruststückes erinnert an A. albosignatus. Die

Grundfarbe ist braun, auf dem Kopftheil schön kujjferfarbend glänzend.

Die Augen sind schwarz umrandet, hinter der Vorderreihe schwache An-

deutungen eines weissen Streifens ; hinter den Augen dieselben schräg nach

hinten und der Mitte verlaufenden weissen Haarstreifen, wie bei A. albo-

signatus. Man könnte das Thier für ein abgeriebenes jener Art halten.

Das Bruststück ist dunkelbraun bis auf jederseits zwei kleine weisse

Randflecken über dem letzten Fusspaar.

Hinterleib dunkelbraun, am Vorderrande mit Aveissem Haarstreifen,

in der Mitte mit hellbraunem Längsstreifen, welcher in seiner Mitte etwas

erweitert ist und auf der hinteren Hälfte beiderseits zweimal zackig aus-

gebuchtet erscheint; vor den Spinnwarzen ein schwarzer Fleck. Bauch-

seite braun, mit dunklen Querbinden bis zu den Spinnwarzen, welche massig

lang, von brauner bis schwärzlicher Färbung sind.

Beine kräftig, dunkelbraun, lang schwarz behaart; hier und da mit

kleinen weissen Haarbüscheln, so dass die Beine an diesen Stellen weiss-

lich angehaucht erscheinen. Taster sehr schlank und zierlich ; der Kolben-

deckel nur wenig breiter, als das vierte Glied; Farbe wie die der Beine.

Länge des ganzen Thieres 6,5 mm.

„ „ Kopfbruststückes .... 3,5 „

Breite „ „ .... 2,7 „

Ein Männchen aus Sansibar.

Attas comptas n. sp. Taf. I, Fig. 5— 5b.

Kopfbruststück dunkelbraun, um die Augen schwarz. Auf der Mitte

hinter den Augen ist die Färbung röthlich-braun und, durch weisse Härchen

verursacht, zum Theil grau. Seiten und Hinterrand weiss eingefasst, Brust-

schild dunkelbraungrau, Hinterleib am Rücken graugelb, über die Mitte läuft

ein braunes Längsband, das sich in der unteren Hälfte in ebensolche

Winkelbänder verhert und zu beiden Seiten von schmalen, hier und da

unterbrochenen hellen Streifen der durchscheinenden Grundfarbe begrenzt

wird. Die Seiten sind dunkelbraun, dicht gestrichelt, so dass wenig Grund-

6 -

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Ostafrikanisclie Spinnen. 31

färbe durchscheint. Der Bauch ist einfarbig braun, an den Seiten mit

hellgrauen Streifen eingefasst. Spinnwarzen gleichlang, braun, die oberen

dunkler, als die unteren. Beine ziemlich lang und kräftig, am ersten

Paare dunkelbraun, an den drei anderen Paaren heller und an Knie,

Schiene und Tarsen 1—2 mal dunkel geringelt.

Die Taster sind im Grunde braun, das zweite Glied auffallend

stark und gebogen, erscheint an der Innenseite durch einen dichten

weissen Haarbüschel ganz bedeckt. Das sehr dünne dritte Glied ist viel

heller als alle übrigen. Der Kolbendeckel ist breit und plump, ebenso die

sehr einfachen Genitalien.

Länge des ganzen Thieres SV* mm.

„ „ Kopfbruststückes 3 „

Breite „ „ ^ )?

Sansibar. Ein Männchen.

Euophrys Valens 7%. sp. Taf I, Fig. 6 u. 6 a.

Kopfbrust dunkelbraun, um die Augen schwarz. Die dunkelbraune

Fläche ist vielfach mit weissen Haarbüschelchen besetzt, welche hie und

da weisse Flecken bilden. Der Rand erscheint dunkel, zwischen den Augen

ein dunkler Fleck. Brustschild graubraun. Hinterleib auf dem Rücken

graubraun, am Vorderrande ein weisser Bogenfleck, der sich an den Seiten

herunterzieht; zwei Paar weisse, mehrfach unterbrochene Streifen ziehen

sich von den Seiten gegen die Mitte, hier einen Zwischenraum lassend;

zwei weisse Fleckchen stehen dicht vor den Spinnwarzen, ein gleiches Paar

befindet sich auf der Bauchseite; diese selbst ist hellgraubraun.

Die Epigyne ist eine runde, oben und unten etwas abgeflachte Oeffnung,

von schmalen, braunen Chitinleisten eingefasst. Die Spinnwarzen sind

gleich lang, ziemlich kurz, braun, die oberen dunkler, die unteren heller.

Die Beine sind kräftig; auf den braunen Schenkeln, kurz vor dem
Knie, ein weisser Fleck. Knie und Schiene gelb, braun geringelt.

Vortarsen und Tarsen einfach graugelb.

Taster an den zwei ersten GHedern braun, an den drei andern

weisslich gelb.

Länge des ganzen Thieres 3 mm.

„ „ Kopfbruststückes 1^/*
j?

Breite „ „ IV* „ ;

Bagamoyo. Ein entwickeltes Weibchen.

Warpessa Stuhlmanni n. sp. Taf. I, Fig. 7 u. 7 a.

Kopfbrust hellbraun, auf dem hinteren Drittel mit einigen dunkleren

Radiärstreifen, um die Augen schwarzbraun, die Kopfplatte glänzend dunkel-

braun. Die Seiten sind nach den Füssen zu dunkel gestreift. Auf der Mitte

der Brust, von den Augen ab bis ans Ende, ein gelbbrauner Längsstreif.

7
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Brustschild einfarbig schmutzig graugelb. Der Hinterleib ist auf dem
Rücken als Grundfarbe gelb, mit bräunlichen, grossen Flecken, die eine

Zeiclmung bilden (Fig. 7). Der Bauch ist schmutzig graugelb, mit wenigen

dunkleren Punkten.

Die Epigyne (Fig. 7 a) besteht aus einem bräunlichen, langen, auf-

rechtstehenden Schilde auf gelbem Grunde. Die Oeffnung ist von dunklen

Chitinleisten eingefasst. Die Füsse und Taster sind sehr kräftig, von gelb-

brauner Farbe; die Schenkel der Länge nach dunkelbraun gestreift. Die

Spinnwarzen sind verhältnissmässig lang, die 2 unteren konisch, die 2 län-

geren, oberen cylindrisch.

Länge des ganzen Thieres . ... 9 mm.

„ „ Kopfbruststückes 4V2 „

Breite „ „ .... 3 „

Sansibar. Ein Weibchen.

fflarpessa robusta n. sp. Taf. I, Fig. 8 und 8 a.

Die Kopfbrüst ist braun, um die Augen schwarz ; vor den beiden

letzten Augen ein schmaler weisser Querstreif, 2 weisse, breitere, halb-

mondförmige Streifen ziehen seitwärts unter den hinteren Augen durch,

gegen die Mitte der Brust zu. Zwischen den hinteren beiden Augen

beginnend, zieht sich ein mit spärlichen, weissen Haaren besetzter, heller

Keillleck nach hinten über die Mitte der Brust ; auch sind die Seiten über

den Füssen, etwa von der Mitte bis ans Ende der Kopfbrust, weiss. Das

Weiss aller dieser Streifen und Flecken ist durch dichte weisse Haare

hervorgebracht. Das Brustschild ist gelbbraun ; die Einlenkungen der Füsse

tief eingeschnitten. Der Hinterleib ist am Rücken gelb, mit bräunlichen

Flecken und Streifen. Ein deutlicher heller Längsstreif befindet sich an

der Grenze zwischen Rücken- und Bauchseite, von etwas vor der Mitte

bis hinten. Ueber die Mitte ziehen sich, in hellgelbem Felde, 5— 6 Paar

schmale, nach hinten offene, braune Winkelbinden.

Die Epigyne (Fig. 8 a) ist hellbraun, in hellgelbem Felde.

Die Füsse sind braun, die Schienen des ersten Paares stark

verdickt, um Vs stärker, als die des zweiten und doppelt so stark,

als die der beiden letzten Paare. Die Schenkel der 2 ersten Paare sind

dunkelbraun, die der 2 letzten am Grunde und vor dem Knie breit dunkel-

braun geringelt. Die Taster sind ebenfalls braun, bald ins schwärzliche, bald

ins weisse ziehend, je nach der sehr dichten, verschiedenfarbigen Behaarung.

Von den ziemlich langen Spinnwarzen sind die unteren konisch, die

etwas längeren oberen cylindrisch.

Länge des ganzen Thieres . . 11 V2 mm.

„ „ Kopfbruststückes .5 „

Breite „ „ . . 3'/* „

Usambaa. Ein Weibchen.

8
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Heliophanus glaucus n. sp. Taf. I, Fig. 9 u. 9 a.

Kopfbrust dunkel graugrün, mit grauen Härchen dicht besetzt.

Hinterleib von gleicher Farbe, aber heller, mit vielen weiss-grauen Härchen

besetzt, die oben am Vorderrande eine deutliche helle Bogenlinie und über

den Spinnwarzen zwei Längsflecken bilden. Brustschild graugelb.

Die Bauchseite ist von derselben Färbung wie der Eücken, nur heller

und ganz einfarbig, wenig behaart.

Die Spinnwarzen sind von gleicher Länge, am Grunde heller, an den

Spitzen dunkler braun. Beine kurz und zierlich, gelb; Schenkel, Knie und

Schienen der zwei ersten Paare braun. Taster bis zum dritten Gliede

grau, die übrigen gelb. Epigyne dunkelbraun.

Länge des ganzen Thieres 5 mm.

„ „ Kopfbruststückes .... 2 „

Breite „ „ .... 1,5 „

Alexandria. Ein ausgebildetes Weibchen.

Thomisidae.

Thomisus vastus n. sp. Taf. I, Fig. 10— lOc.

Die Augenstellung entspricht völlig dem Thomisus, die Körperform

weicht ein wenig ab. Wir lassen das Thier dennoch vorläufig bei dem

genannten Genus.

Der Körper ist plump. Kopfbruststück länger als breit, sehr hoch

gewölbt, von der Mitte nach dem Vorderrande zu sehr flach abfallend

(Fig. 10a); auf dieser schrägen Fläche die Augen tragend (Fig. 10 b).

Die Grundfarbe ist hellbraun. Von den hinteren Mittelaugen zieht sich

über die Mitte ein zuerst dreitheiliger, dann voller dunkler, brauner Streifen.

Die Seiten sind dunkelbraun, mit Hellbraun untermischt; über den Ansatz-

stellen der Füsse ein rein weisser Saum (Fig. 10 a).

Das Brustschild ist spitz eiförmig, gelb, mit breitem, dunkelbraunem Saum.

Mandibeln kurz, breit und vorne abgeplattet; gelb, mit feiner dunkler

Umsäumung.

Hinterleib fast kreisrund, im Grunde graubraun, mit helleren und

dunkleren Wellen durchquert; am Vorderrande vier hellere, weissliche

Flecken.

Der ganze Hinterleib, zum Theil auch Vorderleib und Füsse mit

kleinen, theils tiefschwarzen, theils leuchtend weissen Knötchen übersäet,

welche bald zu Gruppen, bald zu Bogenlinien angeordnet sind, jedoch

weder Haare noch Borsten tragen.

Epigyne kaum bemerkbar, in einer kleinen, bräunlich gesäumten

Oeffnung (Fig. c).

Spinnwarzen sehr klein, dunkelbraun. Füsse kurz, hell bräunhchgelb.

Die Schenkel an beiden Enden mit sehr schmalen, weissen Ringen, davor

9 3
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an den äusseren Enden auf der Oberseite mit braunem Fleck, der vierte

Schenkel ausserdem an der Unterseite in der Mitte mit einem ähnlichen

braunen Fleck. Schienen braun gefleckt, Tarsen blassgelb, ungefleckt.

Taster bräunlich gelb, gleich den Beinen.

Länge des ganzen Thieres 4,5 mm.

„ „ Cephalothorax 2 „

Breite 2 „

Bagamoyo, 23. VI. 1888. Ein ausgebildetes ?•

Sparassidae.

Sarotes venatorius (L.)

Sansibar (Mai 1888, im Hause.)

Bagamoya Febr. 1890.

Zahlreiche ?; ein reifes d ohne besonderen Fundort (26. IX. 1888.)

Micrommata longipes n. sp. Taf. I, Fig. ii

—

IIb.

Cephalothorax oval, nach vorne etwas vorgezogen und abgestutzt,

vor der hinteren Augenreihe plötzlich abfallend, diese ein wenig nach

hinten gebogen, die vordere, deren äussere Augen grösser sind, als die

Mittelaugen, stärker nach vorne gebogen.

Hinterleib lang gestreckt, nach hinten schmäler werdend, mit einem

dunkelbraunen, breiten Längsstreifen, welcher die ganze Länge einnimmt. Die

Bauchseite mit einem ähnlichen, aber bedeutend schmäleren Längsstreifen.

Brustschild eiförmig, vorne gerade abgeschnitten, einfarbig hellbraun.

Beine lang, kräftig, mit zahlreichen Stacheln besetzt, dicht behaart.

Taster am 4. Gliede mit zwei Fortsätzen (Taf. I, Fig. IIa und b)

;

Tasterkolben lang, dunkelbraun, behaart.

Der Cephalothorax in der Mitte mit einem breiten, geraden, an den

Seiten mit je einem schmäleren, gebogenen, dunkelbraunen Streifen gezeichnet.

Grundfarbe des ganzen Thieres hellgelbbraun.

Länge des ganzen Thieres 10 mm.

„ „ Cephalothorax 5 „

Breite „ „ 4 „

Nisueta quadrispilota E. Sim. Taf. I, Fig. 13

—

I3b.

1880 Rev. des Sparassides p. 110.

Das Kopfbruststück ist bei dem vorliegenden ausgebildeten Weibchen

ein wenig breiter, als lang, von röthlich gelber Färbung und nur um

den Kopf mit einigen feinen braunen, gebogenen Linien gezeichnet. Der

Hinterleib ist hellgrau, mit vielen grösseren und kleineren braunen Fleckchen

übersäet; die Bauchseite zeigt zahlreiche weisse Pünktchen. Die Füsse

haben die gleiche Farbe wie das Kopfbruststück, die Tarsen sind dunkel-
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braun und. mit einer starken Skopula versehen. Die Ej^igyne ist schwarz-

braun in gelblichem Felde. Im Uebrigen stimmt Simons 1. c. gegebene

ausführliche Beschreibung.

Unser Exemplar hat Herrn E. Simon zur Bestätigung vorgelegen.

Wir geben Fig. 13— lob eine Abbildung des interessanten Thieres.

Länge des ganzen Thieres .... 11 mm.

„ „ Kopfbruststückes . . . 4V2 „

Breite „ „ . . . 5 „

Ein Weibchen aus Sansibar.

Drassidae.

Brachyphaea nov. gen. E. Simon inedit.

Dieses Genus, das namentlich im Vorderleibe der Trachelas

(nitescens) L. Koch ganz auffallend gleicht, ist mit Recht von E, Simon als

neues Genus aufgestellt, ') weil die Augenstellung beider Genera sehr ver-

schieden ist. Bei Trachelas sind beide Augenreihen nach hinten gebogen

und die Seitenaugen um ihren Durchmesser von einander entfernt, bei

Brachyphaea jedoch ist die untere Augenreihe nach hinten und die obere

nach vorne gebogen, während die Seitenaugen dicht aneinander stehen.

Brachyphaea Simoni n. sp. Taf. I, Fig. i'i— I2c.

Länge des ganzen Thieres 6 mm, der Kopfbrust 3 mm. Die Kopf-

brust, Mandibeln Maxillen und Lippe sind dunkelrothbraun. Das Brustschild

kirschroth. Der Hinterleibsrücken ist bräunlich gelb, beide Farben als

Flecken untereinander gemischt, der Bauch graugelb. Die sehr kleinen

und gleichlangen Spinnwarzen sind hellgelb, die kräftigen Füsse und die

Taster braun; auf den Schenkeln der beiden letzten Fusspaare steht je

ein schwacher Stachel, sonst sind die Füsse ganz ohne Stacheln und Borsten.

Ein Männchen von Sansibar.

Ctenidae.

Phoneutria decora Gerst.

1873, V. d. Decken Reisen in Ostafrika, p. 483, pl. VIII, Fig. 7?
Es liegt ein nicht ganz entwickeltes cf vor, auf welches im Uebrigen

die von Gerstäcker 1. c. gegebene Beschreibung so vollständig passt, dass

wir kein Bedenken tragen das Thier zu obiger Art zu ziehen.

Die Taster reichen bis zum Ende des 1. Femur; das 2. Glied ist ein

wenig länger, als das 2. und 3. zusammen; am Ende des 2. Gliedes 3

oder 4 Dornen, dahinter 1; das 3. Glied mit 1, das 4. Glied mit 4, das

5. Glied mit 2 Dornen an der inneren Seite des hinteren Endes. Die

Behaarung nimmt nach vorne zu.

') Nach brieflicher Mittheilung v. Januar 1895.
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36 W. Bösenberg und Dr. H. Lenz.

Das Abdomen ist länglich oval, gleiclimässig dicht, rehfarben behaart;

in der Mitte der Eückseite zwei dunkle Punkte; sonst keine besondere

Zeichnung.

Länge des ganzen Thieres 25 mm; Abdomen 13 mm.

Mbusine 37-29. VIII. 1888.

Phoneutria melanogastra n. sp. Taf. I, Fig. U— I4d.

Cephalothorax oval, der Kopftheil vorgezogen, gerade abgeschnitten,

die Ecken etwas vorgezogen. Die Augen der 2. Reihe sind die grössten, davor

die kleineren, dichter zusammenstehenden Vorderaugen; die Augen der

letzten Reihe kleiner als die der zweiten und etwa noch einmal so weit

von einander entfernt, unmittelbar davor die sehr kleinen seitlichen Augen.

Zwischen den Augen ein weisser Haarbüschel. (Fig. 14 b.)

Die Farbe des Kopfbrustsückes ist gelbbraun, mit dunkleren Radial-

linien, über die Mitte zieht sich ein heller Längsstreifen mit einer dunklen

Mittelhnie.

Hinterleib länglich eiförmig, graugelb, mit kurzen, dichtstehenden,

weissen, grauen und bräunlichen Haaren dicht bedeckt, lieber dem ersten

Drittel ein gelber Keilfleck, neben dem zwei Paar braune, dunkel umran-

dete, runde Flecken stehen; ein weiteres Paar dahinter, etwas unter der

Mitte des Rückens. (Fig. 14).

Bauchseite heller oder dunkler braun, unter der Spalte ein grosses,

tiefschwarzes Feld, in welchem sich meist zwei Paar hintereinander-

stehende, weisse Flecke befinden. Bei einigen Stücken fehlt das letzte

Paar. (Fig. a), bei anderen sind vor dem vorderen Paar noch ein oder

einige, sehr kleine, weisse Punkte bemerkbar.

Die Epigyne besteht in graugelbem Felde aus einer Längsspalte, die

von dunkelbraunen Chitinleisten eingefasst, mit langen weissen Haaren
bedeckt ist. Bei einigen Exemplaren setzen sich die Chitinleisten, oben

hornförmig gebogen fort. (Fig. 14 a).

Spinnwarzen sehr kurz, einfarbig gelbbraun, zuweilen am Grunde dunkler.

Brustschild hellbraun, breit eiförmig, nach hinten kurz zugespitzt, mit

schwarzen, nach vorne gerichteten, einzelstehenden Härchen besetzt.

Mandibeln schwarzbraun. Maxillen an der Basis braun, nach vorne

allmählich gelblich werdend. Lippe dunkelbraun, mit hellem Vorderrande.

Beine lang und kräftig, heUbraun, dunkler gefleckt, mit starken,

schwarzen Stacheln bewehrt.

Männchen etwas kleiner als das Weibchen, in der Färbung und Zeich-

nung demselben gleich. Taster hellgelblich braun, das vierte Glied am
Vorderrande dunkelbraun mit stumpfem, hakenförmigem Dorn (Fig. d)

das Endglied mittelbraun^ ziemlich lang behaart (Fig. c).
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o^ Gesammtlänge 11 mm.

9 „ 16 „

Länge des Kopfbruststückes .... 7 „

Breite „ „ .... 5,5 »

Tetragonophthalmidae.

Tetragonophthalma Stuhlmanni n. sp. Taf. II, Fig. 19 u. I9a.

Kopfbriiststück birnenförmig mit vorspringenden Vorderecken. Augen
wie T. phylla Karsch. [Exotisch-arachnologisches in Z. f. d. ges. N. Bd. 51,

1878, p. 329]. Die Grundfarbe ist braungelb, am Rande etwas dunkler;

in der Mitte ein reichlich Vs der Breite einnehmendes Längsband von

dunklerer Färbung, welches an jeder Seite von einer schmalen weissen

Linie eingefasst wird. Hinterleib schlank, nach hinten verjüngt, von hell-

grau gelblicher Grundfärbung, mit einem dunklen, hier und da geflammten

Längsbande, welches unterhalb der Mitte seitwärts je einen schwarzbraunen

Fleck trägt; Aveiter nach hinten einen ähnlichen, jedoch weniger deutlichen;

die Spitze lässt eine dunkle Querstreifung erkennen. Seiten unregelmässig

braun gestreift und gefleckt. Bauchseite schmutzig gelb. Die Epigyne

ist schwarzbraun in bräunlichem Felde. Spinnwarzen rothbraun; die oberen

noch einmal so lang als die unteren, aber bedeutend dünner. Das Sternum

ist dunkelbraun mit hellgelblichem Längsstreifen, welcher in der Mitte am
breitesten ist und nach hinten schmal ausläuft. Die Beine sind ihrer ganzen

Länge nach einfarbig rothbraun ohne dunklere Ringe. Die Art steht der

T, phylla nahe, dürfte aber durch die beschriebene abweichende Färbung

unschwer zu unterscheiden sein. Leider giebt Karsch keine Abbildung

und auch keine Beschreibung der Ej)igyne.

Länge des ganzen Thieres 12,5 mm.

„ Kopfbruststückes .... 4,5

Ein Weibchen aus Sansibar.

Breite „ „ .... 3,7

Oxyopidae.

Oxyopes aculeatus n. sp. Taf I, Fig. 15

—

I5c.

Kopfbruststück gleichmässig gewölbt, vorne senkrecht abfallend, hinten

rasch abfallend, gleichfarbig mittelbraun, um die Augen und auf dem
abschüssigen hinteren Stück dunkler. Von den hinteren Seitenaugen zieht

sich eine feine schwärzliche Bogenlinie, welche in der Mitte breiter und

unregelmässig wird, um den Kopf. Die Mitte des Bruststückes ist durch

eine schwärzliche Linie, welche von der genannten Bogenlinie, gerade nach

hinten gerichtet ist, gekennzeichnet. Um die Augen stehen bogenförmige

Büschel weisser Haare (Fig. 15 a).
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Hinterleib nach hinten schlank verlaufend, dunkelbraun, glatt, ohne

besondere Zeichnung. Spinnwarzen braun, wie der Hinterleib, die oberen

etwas länger und dünner, als die unteren. Die ganze Unterseite ist gleich-

farbig dunkelbraun bis auf die hellgefärbte Mitte des Brustschildes.

Füsse verhältnissmässig lang, dunkelbraun, mit hellbraunen Streifen

und Ringen an den Schienen; überall mit zahlreichen, sehr langen

dünnen Stacheln bewährt, am Knie stehen stets ein Paar der längsten.

Taster braun gestreift, wie die Füsse, auf dem zweiten Gliede mit

1. 1. 2 Stacheln, von denen der mittlere und längste dicht anliegt und

die zwei oberen sehr kurz sind; das 3. Glied heller als die übrigen; an

diesem, wie am 4. Gliede 2 lange, starke Borsten, 2 ebensolche Borsten

übereinander an der Innenseite auf dem Kolbendeckel. Die Behaarung

der Taster ist sehr lang, dunkelbraun und weiss untermischt; die weissen

Haare sind die längsten (Fig. 15 b, c).

Länge des ganzen Thieres 4 mm.

„ ,,
Kopfbruststückes .... 2 „

Breite „ „ .... 1,7 „

Ein Männchen aus Sacurila (Usaramo). 20. VIII. 1888.

Lycosidae.

Tarentula tarentulina {Sav. et And.).

1825—27. Lycosa tarentulina Sav. et Aud. Desc. de l'Egypte, 2. ed.

XXII, p. 363, Arachn. PI. IV, Fig. 2.

1837. Walck, H. N. d. Ins. Apt. I, p. 304.

1878. Karsch. Arach. v. Mossambique p. 329.

Ein Weibchen von Bagamojo, Febr. 1890.

Tarentula hirsuta n. sp. Taf. II, Fig. 1 6 und 1 6 a.

Ein grosses, dicht behaartes Thier mit charakteristischer Zeichnung.

Kopfbruststück mit breitem, gelbbraunem Längsstreif in der Mitte,

welcher sich hinter den Augen verbreitert und dann schmal zwischen die-

selben hineinzieht; zu beiden Seiten je ein dunkelbrauner, ebenso breiter

Streif; der Rand wiederum heller, jedoch nicht so hell, wie der Mittel-

streif. Mandibeln dunkel rothbraun; Maxillen hellbraun, Lippe oval am

Grunde und der Spitze dunkel, in der Mitte ein dreieckiger, grosser,

heller Fleck.

Hinterleib schlank oval, auf dem Rücken schmutzig gelb mit bräun-

Hcher Zeichnung, die von der Mitte ab aus Winkelflecken besteht. Die

schwärzlich braunen Seiten lassen die gelbliche Grundfarbe in vielen Flecken

durchscheinen, gegen die Bauchseite hin wird die Farbe heller; diese ist

gelb, mit vier unregelmässigen, dunkleren Längslinien gezeichnet, deren

mittleres Paar nur bis zur Hälfte reicht.
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Epigyne braun, mit schwarzen Leisten (Fig. 16 a). Spinnwarzen kurz,

an der Basis braun.

Füsse und Taster hellbraun ; die Schenkel heller, mit dunklen Flecken,

namentlich an der unteren Seite; Schienen am oberen Ende an jeder

Seite mit einem braunen Längsstrich gezeichnet.

Länge des ganzen Thieres .... 13 mm.

„ „ Kopfbruststückes ... 6 „

Breite „ „ • 4V2 „

Ein Weibchen aus Lewa (Usambäa). 26. IX. 1888.

Tarentula pulla n. sjj. Taf. II, Fig. 17 und 17 a.

Die Färbung dieser charakteristischen Art ist über den ganzen Körper

eine düstere, schwärzliche.

Kopfbruststück auf dem Rücken mit einem hellbraunen Keilstreifen,

der zwischen den Augen spitz ausläuft; zu beiden Seiten je eine schwarz-

braune Binde, einen helleren, schmalen Rand freilassend. Mandibeln und

Maxillen schwarz, Lippe breit, abgestutzt, am Grunde schwarz, nach dem

Ende heller,

Bruststück gross, oval, braun, in der Mitte mit einem dunklen, nach

hinten schmäler werdenden Längsbande versehen.

Abdomen auf dem Rücken dunkelgraubraun; die Mitte wird der

ganzen Länge nach .von einer Reihe dreieckiger Flecken auf heilerem

Felde eingenommen. Die Seiten nach dem Bauche zu grauweiss; Bauch

einfarbig schwärzlich graubraun.

Epigyne, klein, rothbraun mit schwarzen Leisten (Fig. 17a). Spinn-

warzen schwarzbraun, kurz und dick.

Beine mittellang dicht behaart; Schenkel kräftig, graubraun, dunkel-

braun gestreift und gefleckt, auf der Oberseite mit zwei oder drei Stacheln

;

Tibien und Metatarsen dunkelbraun, reichbestachelt, Tarsen behaart, ohne

Stacheln, heller braun,

Länge des ganzen Thieres 11 mm.

„ ,, Kopfbruststückes ... 5 „

Breite „ „ ... 4 „

Usambäa.

Trochosa spissa n. sp. Taf. II, Fig. 1 8 und 18 a.

Kopfbruststück breit oval mit lang vorgezogenem Kopfstück, zwischen

den Augen Büschel langer schwarzbrauner Haare, sonst kahl, gelbbraun, mit

radial gestellten dunkleren Linien, mehrere solcherLinien stehen dicht gedrängt

am Hinterrande des Kopfes. Das Hinterende des Kopfes zeigt vier, im

Quadrat stehende, dunkle Punkte, davor eine kurze, dunkle Mittel-

linie ; das Bruststück mit einer gleichen dunklen Mittellinie.

Maxillen dunkelbrau, Lippe etwas länger, als breit, dunkelbraun, am

Vorderende heller; Mandibeln sehr kräftig, hellbraun.
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Briistscliild breit, fast kreisförmig, nacli hinten ein wenig zugespitzt,

einfarbig gelbbraun.

Hinterleib länglich oval, dicht kurz behaart, mit vier grossen, grau-

gelben länglich viereckigen Flecken und zahlreichen kleineren Fleckchen;

Grundfärbung schwärzlich grau.

Epigyne (Fig. 1 8 a) braun. Spinnwarzen bräunlich grau ; die beiden

unteren sind am kürzesten und dicksten und haben eine abgerundete

dunkelgraue Spitze; die beiden mittleren sind die längsten und dünnsten.

Beine kräftig, gelbbraun, schwach dunkler geringelt, mit zahlreichen

schwarzen Stacheln, an den Schenkeln deren mindestens acht. Die Tarsen

sind etwas dunkler. Die Taster von gleicher Färbung der Beine und wie

diese bestachelt.

Diese Art steht der Trochosa maculata L, Koch, in Bezug auf

Färbung und Zeichnung nahe, weicht jedoch in vielen Beziehungen von

Kochs Beschreibung ab, so dass wohl eine neue Art angenommen

werden darf.

Länge des ganzen Thieres .... 13 mm.

„ „ Kopfbruststückes . . . 8 „

Breite „ „ . . 6 „

Länge der 1. Beine 21 „

4 27

Sansibar. Ein Weibchen.

Pholcidae.

Pholcus borbonicus Vins.

Mehrere Exemplare von Quilimane.

Theridiadae.

Theridium maculatum n. sp. Taf. II, Fig. 20—20 c.

Kopfbruststück im Umrisse länglich sechseckig, die Ecken abgerundet,

die hintere Seite fast noch einmal so lang wie die Stirnseite. Braun, am
Rande dunkler. Der Kopf durch dunkelbraune, eingedrückte Linien scharf

abgetrennt. Rückengrube tief. Vom Kopf bis auf die Mitte des Brust-

rückens läuft ein breites, dunkelbraunes Band.

Hinterleib nach hinten zu einem bedeutenden Höcker ansteigend, so

dass derselbe in der Seitenansicht (Fig. 20 a) fast dreieckig erscheint.

Die Epigyne befindet sich in einem bräunlichen, glockenförmigen Felde

(Fig. 20 b u. c); die Spalte ist unten schwarzbraun eingefasst.

Spinnwarzen schwarzbraun eingefasst; die unteren bedeutend stärker

und länger als die oberen ; von jeder Seite derselben zieht sich ein langer,

brauner Fleck nach oben gegen den Rückenhöcker.
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Die Farbe des Hinterleibes ist auf dem Rücken braungrau, in der

Mitte hellgrau; am Anfange stehen zwei braune Fleckchen und am Ende

des grossen Höckers ein grosser schwarzer Fleck, so dass die Spitze

schwarz ist.

An den Seiten des Rückens ein Paar gebogene und vor den

schwarzen Höckerflecken ein Paar runde, silberglänzende, weisse Flecke.

Die Bauchseite ist blassgrau.

Brustschild gleichschenkehg, dreieckig, mit tiefen Beinausschnitten.

Beine sehr zart, gelblich braun. Das 1. Paar bedeutend länger und

viel dunkler, als die übrigen. Das 2,, 3. und 4. Paar nur an den Schenkeln

in der Mitte und am Ende mit dunklen Ringen.

Länge des ganzen Thieres 4,5 mm.

„ „ Kopfbruststückes . . . . 1,5 „

Breite „ „
.... 1,0 „

Sansibar, Oct. /Nov. 1888. Nur Weibchen.

Theridium pallidum n. sp. Taf. n, Fig. 21 u. 21 a.

Ein äusserst zartes Thier. Die Färbung des ganzen Thierchens, so-

wohl des Rumpfes, wie der Füsse und der Taster ist ein trübes Weiss,

nur am Bauche ist ein breiter rein weisser Streifen. Das Kopfstück

ist beiderseits durch je eine bräunliche Längslinie eingefasst, welche sich

nach hinten ein wenig auf den Rücken hinauf fortsetzen.

Der Hinterleib ist auf der Rückseite mit vier Paar schwarzen

Punkten gezeichnet, welche in ziemlich gleichen Abständen stehen (Fig. 21).

Die Epigyne ist eine schmale, bräunhche Spitze (Fig. 21 a).

Die Füsse sind mit zahlreichen, dünnen Härchen besetzt und lassen

auf der Unterseite der Schenkel und Schienen als einzige Zeichnung einige

kleine, dunkle Punkte erkennen.

Die Spinnwarzen ragen ziemlich stark unter dem Hinterleib vor und

lassen geringe bräunliche Färbung erkennen.

Ein ausgebildetes Weibchen von Bagamoyo.

Epeiridae.

Argiope Pechuelii Karsch.

1879, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. Bd. 52, p. 340.

Es hegen 2 $ dieser gut gekennzeichneten Art vor von Mhonda

(üngura) Nov. 1888.

Cyclosa undulata (Yms.)

Einige junge t^ und $, welche dieser Art angehören dürften, aus

Bagamoyo 1888.

Cyrtophora caudata n. sp. Taf. II, Fig. 22—22 c
Kopfbrust birnenförmig, nach hinten sehr breit werdend, weissgrau,

der Kopf von einem braunen Streifen umgeben, ein gleichfarbiger breiter
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Streifen zieht sich von den Augen über die ganze Rückenmitte. Die

Ränder des Bruststückes sind von einem dunkelbraunen Saume, der nach

hinten an Breite zunimmt, eingefasst. Das Brustschild herzförmig, vorne

schwach concav, bräunlich gelb, an der Einlenkung eines jeden Fusses mit

einem weissen, silberglänzenden Fleck. Der Hinterleib steigt im ersten

Viertel seiner Länge zu einem hohen Höcker aufwärts (Fig. 22b); im

dritten Viertel seiner Länge buchtet er sich an jeder Seite aus und ver-

schmälert sich gegen das Ende schwanzartig. Die Grundfarbe ist gelblich.

Von dem Höcker ab zieht sich über den ganzen Rücken ein schwärzlich

brauner Streifen, der an beiden Seiten silbern eingefasst ist. Etwa in der

Mitte geht schräg nach hinten ein silberner, verjüngt auslaufender Seitenast

ab. Weiter nach rückwärts ist nochmals eine Anschwellung der Silber-

streifen zu bemerken, worauf diese in die schwanzartige Verlängerung aus-

laufen. Die Silberstreifen sind jederseits von 3 braunen, unregelmässigen

Flecken begrenzt. Um den Höcker herum ist der Hinterleib schwarzweiss

gesprenkelt. Der Bauch, insbesondere das Schild ist, grauweiss gesprenkelt;

unter der Querspalte befindet sich ein brauner Fleck. Die Epigyne

ist brann im grauweissen Felde. Die 4 äusseren Spinnwarzen kräftig,

gleichlang, am Grunde hellbläuhchgrau, am Ende dunkelbraun. Die

2 inneren sind kürzer, kaum '/s so stark, blassgelb. Die Füsse sind

blassgelb, am Schenkel, Knie, Schienen und Vortarsen je zweimal breit

braun geringelt.

Länge des ganzen Thieres 8 mm.

,, der Kopfbrust . 2V2 ,,

Breite derselben 2 ,,

Fundort: Ostafrika, ohne genaue Angabe der Gegend.

Cyrtophora interalbicans n. sp. Taf. n, Fig. 23—23 b.

In Körperform und Grösse der vorigen Art sehr ähnlich.

Der Brustrücken ist blassgelb, dunkelbraun eingefasst wie bei C. caudata,

jedoch der scharf abgesetzte Kopf bis auf 2 länglich helle

Flecken am Ende völlig kastanienbraun. Ein ebensolcher brauner

Streifen zieht sich über die Mitte des Brustrückens. Das Brustschild ist herz-

förmig, braun, mit 8 gelben Flecken an den Fusseinlenkungen. Der

Hinterleib ist schmutzig grau. Von dem Höcker bis ans Ende zieht sich

ein weisses, silberglänzendes Band, an dessen Seiten zwei grössere

dreieckige, dunkelbraungraue Flecken stehen, welche am Vorderrande von

einer schwachen hellen Linie abgegrenzt werden. Der Bauch ist um die

Epigyne einfarbig schmutzig grau; an der Epigyne selbst ist der Nagel

gelblich, dunkelbraun eingefasst (Fig. 23 a). Von der Querspalte zieht

sich ein breites, dunkelbraun mit silberweiss untermischtes Band oder

Feld bis kurz vor die Spinnwarzen, wo es sich in die, die Spinnwarzen

umgebende dunkelbraune Einfassung verhert. Die Seiten dieses Feldes
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sind weisslich. Von den SpimiAvarzen sind die 4 äusseren am Grunde

braun, an der Sj^itze grau; die 2 schwachen, mittleren einfarbig gelb. Die

Schenkel aller 4 Paare sind am Grunde und in der Mitte schmal,

jedoch am Ende breit, schön kastanienbraun geringelt. Alle

Knie und die Schienen des letzten Paares sind ganz braun. Die

Schienen und Vortarsen der 3 andern Paare sind gelb, 3 mal braun

geringelt.

Länge des ganzen Thieres . . . 7V2 mm.

,, der Kopfbrüst 3V2 ,,

Breite derselben 2 ,,

Fundort: Wie bei der vorigen Art.

Epeira striata n. sp. Taf. II, Fig. 24— 24 d und 25— 25b.

ö^ Das Gesicht nicht ganz halb so breit, wie die Brust, mit tiefen

Ausbuchtungen zwischen den Mittel- und Seitenaugen, sodass letztere auf

weit vorspringenden Hügeln stehen. Die Farbe des Kopfbruststückes ist

braun, nach dem Gesicht zu ins gelbliche übergehend und mit gelben Muskel-

linien nach den Füssen zu. Die lange tiefe Mittelritze ist sch^varzbraun.

Das Brustschild gross, eiförmig, fast ganz flach, schmutzig gelb. Die

Mandibeln sind sehr lang, von gelber Farbe und da, \vo sie am Grunde

zusammenstehen, tief ausgebuchtet. Die Maxillen sind dunkelbraun ein-

gefasst. Die Lippe gerade abgestuzt. Der Hinterleib breit eiförmig, mit

höckerförmig vorgezogenen Schultern. Die Farbe ist auf dem Rücken grau,

in der Mitte dunkler als an den Seiten. Im ersten Drittel, da wo der

Hinterleib am breitesten ist, geht er seitlich in zwei nicht scharf abge-

grenzte Höcker aus, unter welche sich eine weisse Bogenlinie quer von

einem zum andern zieht. Der ganze Rücken, namentlich aber der Theil

über der weissen Linie ist mit vielen kleinen erhabenen Punkten besetzt,

aus denen je eine lange kräftige Borste hervorkommt. Im Uebrigen ist

die Behaarung spärHch und von weisshcher Farbe. Der Bauch ist schmutzig

grau, an den Seiten heller und ins gelbhche ziehend, die Bogenflecke gross

und hellgelb. Die Spinnwarzen sind kräftig, hellbraun, an den Spitzen

gelb, die unteren etwas länger und fast doppelt so stark, als die oberen.

DieFüsse sind sehr kräftig und lang, von gelber Farbe, an den Schienen schwach

dunkler geringelt. An den Schienen des 2. Paares stehen nach innen

2 Reihen starker Stacheln. Die der oberen Reihe (etwa 8— 9) sind am

Grunde und an der Spitze dunkelbraun, in der Mitte aber hellbraun;

die der unteren Reihe (5 kürzere) , aber fast schwarz und viel

kräftiger. Im Uebrigen weicht die Bestachelung von der anderen

Species nicht ab. An der Hüfte des ersten Paares befindet sich ein nach

innen und unten gerichteter, hellbraun eingefasster Fortsatz. Die Taster

sind kurz, gelblich und auf dem 3. Gliede mit einer langen, starken Borste

versehen. An den Geschlechtstheilen bemerkt man an der Aussenseite
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einen frei abstehenden, starken Haken, der oben dicker ist als unten und

hier in eine kleine Gabel endigt. (Fig. b' c' d").

Länge des ganzen Thieres 12 mm.

„ „ Kopf bruststückes . . 7 „

Breite „ „ .... 5 „

Ein entwickeltes (^ von Bagamoyo.

$ In Färbung ist es vielfach dem o^ ähnlich, jedoch sehr veränderlich.

Es liegen 5 entwickelte Thiere vor, die in der Grösse fast übereinstimmen,

in der Farbe jedoch, von Hellbraun durch Dunkelbraun bis ins Schwarze

verschieden sind. Bei einigen Thieren sind über den Hinterleib mehrfach

noch weisse unregelmässige Flecke vertheilt und die Seitenhöcker kaum

angedeutet; auch finden sich bei den meisten eigenthümliche Adern in der

Haut, die sowohl vom Bauch aus quer auf den Eücken, als auch über

diesen selbst, von den Spinnwarzen bis zur Mitte ziehen und alle in kleine

braune Muskelpunkte endigen. Der Bauch ist je nach der Färbung des

ganzen Thieres bald heller bald dunkler braun, bald schwärzlich ; von den

Seiten nach unten und gegen die Mitte ziehen dunklere aus Haaren gebildete

Streifen. Die Epigyne besteht aus dunkelbraunen sehr harten Chitinwülsten

;

der sogen. Nagel ist eigenthümlich eingestülpt und endet löffelartig (Fig. 25b).

Die Füsse sind kräftig, hell- bis dunkelbraun, an Schienen und Tarsen

gegen das Ende dunkler.

Länge des ganzen Thieres. . . . 17,5 mm.

„ „ Kopfbruststückes .9 „

Breite „ „ . . 6 „

Alle 5 9 stammen aus Quilimane.

Diese Art erinnert sehr an die von Lenz früher beschriebene Ep. cinerea.

Die Form des Kopfbruststückes, die weit vorspringenden Augen sind die-

selben ; auch die Form des Hinterleibes beim c5^ mit seinen vorspringenden

Schulterhöckern, nicht weniger auch die Zeichnung hat mit derjenigen von

Ep. cinerea Aehnhchkeit. Bei dem 9 treten diese Aehnlichkeiten weniger

hervor. Sehr abweichend sind dagegen die kräftigen Beine gebaut; auch

die Taster und die charakteristische Form der Epigyne lässt diese Art

mit Sicherheit wieder erkennen.

Epeira similis n. sp. Taf 11, Fig. 26— 26 b.

Diese in 2 Exemplaren vorliegende Spinne ist der vorigen Art sehr

ähnlich, namentlich auch in der Bildungsform der Epigyne (Fig. 26au. b);

lässt sich jedoch bei genauer Betrachtung von derselben mit Sicherheit unter-

scheiden. Das Gesicht ist "im Verhältniss breiter, als bei striata, die

Seitenaugen stehen nicht auf so lang vorgezogenen Höckern, sondern treten

ein wenig vor. Die Formen sind gerundeter. Die Farbe ist gelbbraun,

die Rückengrube weniger eingedrückt und nicht so dunkel, wie bei E. striata.

Der Hinterleib, von blassgelber Farbe, ist mehr dreieckig geformt, mit

20

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Ostafrikanische Spinnen. 45

deutlichen Schulterhöckern. Ueber den Muskelpunkten der Mitte zeigt

diese Art zwei grössere, fast kreisrunde, weisse Flecken, die der

vorigen fehlen. Dahinter wiederum zwei Paar dunkle Flecken. Der Bauch

ist gelb ; die Epigyne von derselben Form, wie die der vorigen Art,

der etwas breitere Nagel steht jedoch von der Seite gesehen (Fig. 26 b)

in einem scharfen Knie gebogen, ziemlich weit von der Bauch-

fläche ab, während bei E. striata dieser Nagel sanft gebogen aus

der Bauchfläche hervortritt. Unter der Spalte des Bauches ist bei Ep. similis

ein grosser, dunkelbrauner oder schwärzlicher Fleck, der bei

Ep. striata fehlt. Andererseits fehlen die der vorigen Art eigenen

dunklen Haarstreifen am Bauche und die grauen Adern in der Haut des

Rückens. Die Beine sind gelb, nur an den Tarsen ins Braune übergehend

und mit bedeutend kürzeren Borsten besetzt, was den Gliedmassen fast

ein punktirtes Ansehen giebt.

Länge des ganzen Thieres 14 mm.

„ „ Kopfbruststückes ... 8 „

Breite „ „ .... 5 „

Quilimane.

Epeira semiannulata Karsch.

1879. Zeitschr. f. d. ges. Naturw. p. 334.

Simon, Arachnides rec. ä Khartoum, p. 14, pl. 1, Fig. 7 — 8.

Es hegen zahlreiche Exemplare verschiedener Färbung mit mehr oder

weniger deutlich hervortretenden Querbändern des Abdomens vor aus

Mbusine, Lewa (Usambäa) und Kihengo.

Nephilengys cruentata (Fbr.)

Zahlreiche Exemplare von Sansibar.

Nephila madagascariensis (Vins.)

Zahlreiche Exemplare von Sansibar und der Insel Changi,

Nephila SUmptUOSa Oerst. v. d. Decken III, 2 p. 501.

Ein entwickeltes Weibchen aus Sansibar.

Nephila hymenaea Oerst. 1. c. p. 497, Taf. XVIII, Fig. II.

Ein reifes Weibchen aus Bagamoyo, Febr. 1890.

Nephila Keyserlingii Blackiv. Ann. and Mag. N. Hist. Ser. 3 Vol. XVI,

p. 343.

Diese Art, von welcher ein Stück von Mhonda (7. IX. 88) vorliegt,

dürfte Avohl identisch sein mit der von Lucas als N. Aubryi vom Gabun

beschriebenen; worauf übrigens schon Brito Capello in Especias novas

d'arachnidos d'Africa occidental p. 7, tab. II, Fig. 3 hingewiesen hat,

Caerostris stygiana Bidt. P. Z. S. 1879, p. 731, pL LVIII, Fig. 4, 4a, 4b.

Mehrere Exemplare von Quilimane, 10 Stunden nördhch von Puguruni

(4. IL 89).
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Caerostris simata n. sp. Taf. II, Fig. 27—27 b.

Das Kopfbruststück ist im Grunde kirsclirotli gefärbt und mit

grauweissen Haaren dicht besetzt. Die Mittelaugen stehen auf einer dunklen

Erhöhung, die Seitenaugen auf zwei weit vorspringenden Höckern. In dem

von oben sichtbaren Theil des Kopfbruststückes ragen in der Nähe des

hinteren Randes 4 Höcker mit schwarzbraunen Spitzen hervor, von denen

die beiden seitlichen doppelt so stark sind als die mittleren und schräg

nach oben und auswärts gerichtet sind, während diese die Richtung nach

oben haben. Das Brustschild ist eiförmig, vorne concav ausgeschnitten,

rothbraun. Die Lippe ist am Vorderrande gleichmässig halbkreisförmig

gebogen, schwarzbraun, mit schmalem, gelblichem Rande, etwas breiter als

lang; die Maxillen von gleicher Farbe, mit breiterem, hellem Rande.

Maudibeln kirsclirotli wie der Brustrücken. Der Hinterleibsrücken ist

von gelbhcher Grundfarbe, mit vielen schwarzen und einzelnen weissen Haaren

besetzt, die sich bei einzelnen Thieren zu Querreihen vereinigen. Um den

ganzen Vorderrand stehen kahle, rothbraune Höckerchen, welche jedoch

nicht über den Haartilz der Rückenfläche hervorragen. Drei ebensolche

Höcker stehen zwischen und seitlich von den beiden oberen und grössten

Muskelpunkten. Die Bauchseite ist braun, nur unter der Sjialte hell

bräunlich grau. Die Epigyne ist dunkel kastanienbraun mit schwarzen

Leisten eingefasst; über derselben, bei allen vorhegenden Thieren, ein

grosses kirsclirothes Feld. Spiniiwarzen braun, mit schmalen hellen

Rändern der einzelnen Glieder. Füsse ziemlich lang und kräftig; alle

Schenkel bis auf eine kleine Fläche vor dem Knie, glänzend dunkelbraun

und schwach behaart. Dieser Fleck, das Knie und die Schienen sind

kü'schroth, mit grauweissen Haarreihen bedeckt, die am Knie 4, an der

Schiene 2 Streifchen des Grundes durchscheinen lassen. Metatarsen und

Tarsen am Anfang röthlich, am Ende schwarzbraun, ebenso sind Knie und

Schiene unten, ersteres ganz, letztere zur Hälfte schwarzbraun gefärbt.

Es liegen 5 entwickelte Weibchen vor aus Pangani, eine Tagereise

aufwärts (28. XL 89) und aus Quilimane (4. IL 89).

An dem grössten Exemplar betragen die Maasse : Gesammtlänge : 24 mm

;

Länge des Kopfbruststückes 9 mm. Breite desselben 1 1 mm. Das kleinste

ebenfalls entwickelte Weibchen hat eine Gesammtlänge von 16 mm; das

Kopfbruststück ist 8,5 mm breit.

Die Art ist in mancher Beziehung der Caer. rugosa Karsch. ähnlich,

weicht jedoch auch bedeutend von dieser ab. Zunächst in der Grösse.

Karsch giebt 15,5 mm an, was fast unserem kleinsten Stück entsprechen

würde, während das grösste um die Hälfte grösser ist. Die Länge der

Füsse des ersten Paares ist beim kleinsten Thier 27 mm, beim grössten

32 mm; bei C. rugosa nur 23 mm. Ferner fehlen unserer Species die

zwei schwarzen tiefen Furchen an Patella und Tibia gänzlich,
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ebenso wenig ist bei unserer Art ein Glied schwarz geringelt. Leider hat

Karsch keine Abbildung der Epigyne, dieses sichersten Erkennungszeichens

gegeben.

Eurysoma Walleri Bladav. — Taf. II, Fig. 28 und 28 a.

Ann. a. Mag. N. Hist. Ser. 3. Vol. XVI, p. 349.

Die von Blackwall 1. c. gegebene Beschreibung passt genau auf das

uns vorliegende Exemplar. Da unseres Wissens keine Abbildung existirt,

so geben wir Taf. II, Fig. 28 eine solche.

Ein Weibchen von Lewa (Usambäa) 26. IX. 88.

Gasteracantha formosa Vins.X c. p. 244, pl. IX, Fig. 7.

Zahlreiche Exemplare von Mhondo (7. IX. 88) und Lewa (26. IX. 88).

Gasteracantha falciformis Buttl. 1873, Monogr. List in Trans. Ent. Soc.

p. 158, pl. IV, Fig. 10.

Zahlreiche Exemplare ohne bestimmten Fundort.

Gasteracantha tabulata Thor. Öfvers. Vet. Akad. Förh. XVI, p. 303,

No. 15. — Eug. Resa, Zool. Arachn. p. 23.

Die vorliegenden Exemplare stimmen genau mit Thorells Beschreibung.

Ohne genaueren Fundort.

Gasteracantha pygmaea n. sp. Taf. II, Fig. 29

—

29b.

c^ Länge des ganzen Thieres mit Dornen. . . . 4,3 mm.

,, ,, ,, ,, ohne ,, .... 0,5 ,,

Breite des Hinterleibes mit Dornen ....... . 5
II

V „ „ ohne „ 4 „

Länge des Kopfbruststückes 1,5 ,,

Breite ,, ,,
2 ,,

Die Kopfbrust ist dunkelbraun, schwarz umsäumt; hinter den

Mittelaugen zieht sich ein Gabelstich bis auf die Mitte des Rückens. Das

Brustschild ist hellbraun mit leuchtend gelben Fleckchen umsäumt, von

denen 5 einzeln stehen, die vorderen zu einem Striche zusammenhängen.

Die ganze Unterseite ist bräunlich, mit zahlreichen gelben oft kranzförmig

geordneten Flecken übersät. Die Spinnwarzen sind von einem sehr

deutlichen solchen Kranze eingeschlossen. Der Hinterleibsrücken ist

theils braun, theils gelb ; letztere Farbe namentlich an den 2 oberen Ecken

und in der Mitte vorherrschend. Um den Rand herum befinden sich 18

eingedrückte, dunkelbraune, hellbraun umsäumte Flecken ver-

schiedener Länge. In der Mitte zu beiden Seiten der gelben Zeichnung

stehen 4 grosse, zum Theil gelb eingefasste, dunkelbraune runde Flecken.

Die kurzen Dornen sind gelbbraun, mit einem dunklen Längsstrich.

Die freien Flächen des Rückens sind dicht mit kleinen Perlkörnchen

besäet, welche am Vorderrande zierlich reihenweise geordnet sind. Die

etwas vor den Hinterdornen verlaufende erhabene Kante ist gleichfalls geperlt.
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Die Füsse sind kurz und kräftig, an Schenkel, Knie und Schienen dunkelbraun,

an Vortarsen und Tarsen gelblich ; unten heller als oben. An den 3 letzten

Paaren haben noch Knie und Schiene oben je einen gelblichen Fleck;

das Knie am Ende, die Schiene am Anfang. Die 4 ersten Glieder der

Taster sind zart und nicht stärker, als die Schienen des ersten Fusspaares.

Das 5. Glied unverhältnissmässig stark mit ebenfalls starken Kopulations-

werkzeugen versehen (Fig. 29 a b). Die Tasterfärbung ist braun. Die Art

steht der G. cicatricosa C. L. Koch und proba Camb. vom Kap nahe;

dürften sich aber durch die angegebenen Merkmale unschwer unter-

scheiden lassen.

üsaramo. Ein Männchen.

Gasteracantha Stuhlmanni n. sp. Taf. 11, Fig. 30.

Die Kopfbrust ist braun, gegen das Gesicht zu heller. Von den

hinteren Mittelaugen läuft ein dunkler Gabelstich bis auf die Mitte des

Brustrückens. Das Brustschild ist braun, am Rande herum sind gelbe

Flecke, welche sich gegenseitig berühren und in der vorderen Reihe zu-

sammenfliessen. Der Hinterleib ist am Rücken von schön gelber Färbung,

aussen herum mit 18 und in der Mitte mit 4 schwarzen, braun eingefassten

Eindrücken versehen. Der Rand des Rückenschildes erscheint fein gekörnt.

Die Dornen sind an ihrer Basis hellbraun, nach der Spitze zu schwarzbraun.

Die Flecken hinter dem Querrande des Rückenschildes sind fast schwarz.

Alle Dornen sind behaart, nach der Spitze zu am stärksten. Der Bauch

ist graubraun, dicht mit grossen, runden, gelben Flecken bedeckt, die oft

zu Kränzen geordnet sind. Die kleinen Spinnwarzen sind grau, schwarz

umsäumt. Die kurzen, aber kräftigen Füsse sind braun, wie die Kopf-

brust; die Schenkel und Kniee der 2 ersten Paare einfarbig; die Schienen,

Vortarsen und Tarsen am Ende schwarz geringelt. An den 2 letzten

Paaren sind die Kniee schwarz.

$ Länge des ganzen Thieres mit Dornen .... 7,5 mm.

„ „ „ ohne „ 6

Breite des Hinterleibes mit Dornen 8
?j

„ V „ ohne „ 6 „

Länge des Kopfbruststückes 2 ,,

Breite ,, ,,
2,5 ,,

Das uns vorliegende Exemplar; ein Weibchen ist allerdings noch nicht

ganz entwickelt, an seiner charakteristischen Färbung aber sehr leicht zu

erkennen; es stammt ebenfalls von Usaramo. — Die Skulptur der ganzen

Oberfläche hat grosse Aehnlichkeit mit derjenigen von G. pygmaea, so

dass es vielleicht nicht ausgeschlossen sein dürfte, in G. Stuhlmanni das

zugehörige Weibchen zu finden.
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Anhangsweise mögen hier die von Prof. Kraepelin bestimmten, im

IV. Bande von „Deutsch Ostafrika^' (Berlin, Dietrich Reimer 1895) bereits

berücksichtigten Scorpione der Stuhlmann'schen Ausbeute noch einmal

kurz aufgeführt werden:

1. Buthus hottentotta Fabr., und zwar die von Thoreil als B. COnspersus

unterschiedene Form. — 1 Exemplar von Kinjanganja 15. VI. 1891

und 1 Gläschen mit Embryonen.

2. Archisometrus Burdoi (Sim.). — Exemplare von Bagamoyo (IL 1890)

Plantage Lewa (25. IX. 1888) und vom Rufufluss (22. IX. 1888).

3. Lepreus Vittatus Thor. — 1 Exemplar von Itole, SW. Nyansa,

2. XL 1890.

4. Babycurus Büttneri iTarsc/i. — 2 Exemplare von der Plantage Lewa, 1889.

5. Isometrus maculatus (De Geer). — Zahlreiche Exemplare von Bagamoyo

(Febr. 1889) und von Quilimane am Zambesi (1889).

Von Geisselscorpionen wurde nur die Tarantula bacilüfera 0erst.

erbeutet und zwar bei Bagamoyo (15. VIII. 1885) und bei Mlionda in

Unguru (6. IX. 1888).
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Erklärung der Abbildungen.

Tafel I.

2
Fig. 1 Aelurops rugatus n. sj). ^; a Epigyne von oben.

2

„ 2 Attus albosignatas n. Sj-». yj ^ rechter Taster von aussen ; b derselbe von unten.

2

„ 3 Attas hispidus ?t. s^). y ; a Epigyne von oben.

. . 2

„ 4 Attus graeilis ?;. sj?. y; a rechter Taster von aussen; b derselbe von unten.

„ 5 Attus comptus w. sp. y ; ^^ rechter Taster von aussen ; b derselbe von unten.

4

„ 6 Euophrys valens n. s;^^. y; a Epigyne von oben.

2

„ 7 Marpessa Stuhlmanni n. s^). y; a Epigyne von oben.

2

„ 8 Marpessa robusta n. S2>. y; f- Epigyne von oben.

2

„ 9 Helioplianus glaucus n. s/j. y ; a Epigyne von oben.

4

„10 Thomisus vastus n. sjj. y; a Kopfbrüst von der Seite; b Augenstellung c Epi-

gyne von oben.
2

„ 11 Miorommata longipes n. sjj. y; a rechter Taster von aussen ; b derselbe von unten.

„ 12 Bracliyphaea Simoni n. gen. et n. sp.r^\ a rechter Taster von oben; b derselbe

von innen ; c Augenstellung.

2

„ 13 Nisueta quadnspilota E. Sim. — ; a Epigyne von vorne; b von der Seite.

2

„ 14 Phoneutria melanogastra n. sp. y; a Hinterleib von der Bauchseite; b Augen-

stellung; c rechter Taster von aussen; d derselbe von oben.

„ 15 Oxyopes aculeatus n. sp.] a Augenstellung; b rechter Taster von aussen; c der-

selbe von unten.

Tafel IL

2

„ 16 Tarentula hirsuta n. sp. y; a Epigyne von oben.

2

„ 17 Tarentula puUa n. sp.^', a Epigyne von oben.

2

„ 18 Trochosa spissa n. sp. y; a Epigyne von oben.

2

„ 19 Tetragonophthalma Stuhlmanni n. sp.Y', a Epigyne von oben.

4

„ 20 Theridium maculatum n. sp.—; a Hinterleib von der Seite; b Epigyne von der

Seite; c dieselbe von oben.

4
„ 21 Theridium pallidum n. sp. y; a Epigyne von oben.

„ 22 Cyrtophora caudata n. sp. nat. Gr. a Hinterleib von der Seite; b Epigyne von

oben; c dieselbe von der Seite.

„ 23 Cyrtophora interalbicans n. sp. nat. Gr. a Epigyne von oben; b dieselbe von

der Seite.
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Fig. 24 Epeira striata n. sj). (f nat. Gr. a linker Taster von aussen ; b derselbe von

vorn; derselbe von hinten; b' c^ d' der freistehende Haken.

2
„ 25 Epeira striata n. sj). $ nat. Gr. a ICpigyne von oben y; dieselbe von der Seite

(stärker vergr.).

„ 26 Epeira similis ti. sp. nat. Gr. a Epigyne von oben; b dieselbe von der Seite.

„ 27 Caerostris simata n. sj). nat. Gr. a und b Epigynen von Thieren verschiedener

Grösse.

„ 28 Eurysoma Walleri Black, nat. Gr. a Epigyne.

3

„ 29 Gasteracantha pyginaea H. S2^. O^ Y ; a rechter Taster von aussen; b derselbe

von oben.

3

„ 30 Gasteracantha Stulilmanni n. sp. $ y
„ 31 Thelechoris Karschii n. sp. nat. Gr. a Hinterleib von der Bauchseite (etwas

vergr.) b. Augenstellung.
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Betheft z. Jahrb. d.Harab.wlssensch.Anstalleii M, 1894-. Bösenberg- Lenz, Arachmdeii. Tafel D.
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